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Relpective Hochgebiethende Herren.

Ein Danckbegieriges Gemuthe erinnert ſich
unablaßig der unumganglichen Schuldig—
keit, womit ich Dero Hochanſehnlichen Per—

ſonen aufs genaueſte verpflichtet bin. Denn
zu geſchweigen, daß der allgutige GOtt, mich einen der
geringſten ſeiner Knechte, unter Dero klugen Direction
ſeiner Kirchen  dienen laſſet; ſo ſind Sie ja Diejenigen,

welche der Hochſte vor vielen andern als ſonderbahre
Werckzeuge eines heilſamen Unterrichts, weiſen Raths

und ſuſſen Troſts in meiner ſo wunderſamen Bedrange
niſſe zu brauchen beliebet hat. Sie wiſſen auch ſattſam,
wie die in dieſemwenigen Blattern enthaltene Geſchichte,
nicht im Winckel ſich begeben habe. Sie ſind von meiner

eyfrigen Liebe zur Aufrichtigkeit und Wahrheit vollkom
men uberzeugt. Solche gantz beſondere Grunde haben
mich zu der groſſen Kuhnheit verleitet, gegenwartige ge
ringe Schrifft nicht allein vor Deroſelben hocherleuchteten
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Verſtande in unterthaniger Ergebenheit niederzulegen;
ſondern auch ſelbige Dero Hochpreißlichen Collegio zu—
zueignen; Damit ſolche durch Deſſelben hohes Anſehen

ſo viel anſehnlicher gemacht werde, und ich mich meiner
Schuldigkeit weniger maſſen entſchutten moge.

Der HERR aller Herren der da wohnet in
einem Lichte/ da niemand zukommen kan wolle
Sie Allerſeits ferner mit einem reichen Maaſſe
ſeiner himmliſchen Weißheit und Gottlichen Er—
leuchtung zum beſten ſeines GnadenReichs aus
ruſten und begnadigen; auch ſonſten mit allem
hohen Geiſtes und Leibes-Vergnugen auf ſpate
Jahre beglückſeeligen. Das wunſchet aus hertz—
inniglicher Devotion

Falv. Tit. Meiner allerſeits Keip. hochgebiethenden

Herren
Groben am 10. Februar.

anno 1723. unterthanig gehorſamſter

Feremias Weiniſch,
Paftor.
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Vorrede.

t und Weißheit gebe der Vater des Lichts dem relp.
geneigten Leſer in dieſer dunckeln Sache.

m Ch lege dir eine ſo denckwurdige als wahrhafftige Geſchichte
D allhier vor Augen; welche ihrer nicht wenige beym erſten
&Anblick fur talſches Fabel. Werck und thorichte Einbildun

T2

 jen und uberlegen wollen; mochten vielleicht in ihnen ge

m gen halten dorfften. Allein im Fall ſie den Jnhalt ohne alle
ur  x wiedrige Paſſionen und hitzige Vorurtheile vernunfftig anſe

dere Gedancken aufſteigen. Jm voraus, wenn ich ihnen mit Grund
Wahrheit verſichern muß, welchergeſtalt ich ſelbſt ehedeſſen alle ſoge
nte Kobolds-Begebenheiten ohne Ausnahme, dann auch viele andere
ſterWurckungen vor gar zu einfaltig, lacherlich und aberglaubig hielt.
ht lange zuvor, ehe dieſes paßirete, verhohnete ich noch dergleichen Re-
on eines annoch lebenden nicht ungelahrten Freundes, der mirs nach
zu nicht geringer Beſchamung meiner ſelbſt derb unter die Naſe ge
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Vorrede.
rieben hat. Mich dauchte, ich beſaſſe hierinnen eine ſo tieffe Einſicht: und
durchdringende Weißheit, welche nicht nur vieler klugen Manner wohl—
gegrundete Urtheile, ſondern auch die durch ſichere Erfahrung bekrafftigten
Uberzeugungen gantzlich zu zernichten, und niederzuſchlagen vermochte.
Sobald mir einer dergleichen Hiſtorien erzahlete, hieß meine Refutation:
Es iſt ein altes Weiber-Mahrlein, thorichte Einbildung, einfaltiger
Aberglaube, oder eine ſpitzbubiſche Betrugerey c. Jch wuſte auch allen
Umſtanden ſogleich ein naturliches Farbchen recht meiſterlich anzuſtreichen.

Nun aber muß ich wider alles mein Vermuthen auf GOttes ſon
derbahre Verhangniß ein bedencklicher-Zeuge der Wahrheit in ſo einer
wunderſamen Sache wider mich ſelbſten werden. Urſach deſſen denn auch
mein nach der Erfahrung abgeſtattetes Zeugniß ſo viel gultiger und kraff—
tiger ſeyn ſoll. Jch ſehe nun gar eigentlich den Haupt-Grund einiger
nenen Meynungen  von Geiſtern und derſelben Wurckungen ein. Zeh er
kenne nunmehro gantz hell und klar, wie in der Lehre von den Geiſtern ünd

ihren Wurckungen die Schluſſe, ſo man insgemein anbringet, nicht beſte
hen, als: Man kan es nicht begreiffen, drum iſt es auch nicht wahr, was
man davon ſpricht oder,ſchreibet. it. Jch.habe es nicht geſehen, noch in
der That erfahren; Deshalben kan ichs auch nicht glauben. it. Jch wuſte
nicht was der Teuffel vor einen Nutzen oder Vortheil davon haben ſolte,
deswegen befindet es ſich nicht alſo, wie mans anbringet ſondern es ſind
lauter Betrugereyen, Phantaſien 2c. oder es. iſt nicht recht unterſuchez
worden. Jhr lieben Herren, hinterm Berge wohnen auch Leute, die Au
gen, Vernunfft und Sinne haben. Zudem iſt ja die Erkanntniß der ſtchta
bahren Creaturen und derſelben Wurckungen noch nicht ſo vollkommen
daß wir obige Schluſſe in unbetruglicher Gewißheit allemahl dabey an
nehmen durffen. Denn darum hat man ſich lange genug hinter dem fas
moſen aſylo ignorantiæ (die Sympathiam und Antipathiam meyne ichN,
verſteckt, und damit geſchutzet. Um ſo vielweniger gehet man mit ſolchen
und dergleichen Schluſſen bey den unſichtbahren Geſchopffen des groſſen
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Vorrede. V g vſç,  Êtt ç

GEoOttes und derſelben Wurckungen allezeit ſicher. Maſſen die wohlge
grundete Erfahrung bis anhero uns mehr zeiget und vor Augen leget, als
wir gufloſen und begreiffen mogen. Hiemit aber rede ich durchaus nicht
das Wort allen Erzahlungen, ſo in der Welt von Geiſtern, Kobolden und
ihren Operationibus herum fliehen, noch rechtfertige dieſelbe; ſondern glau
be ſicherlich, wie allerdings mancher Betrug unter ſolchen Schein getrie—
ben und mit leichtfertiger Argliſtigkeit geſpielet werde, wie denn mir ſelbſt
hievon artige Exempel bekant genug ſind. Daher auch unter ſehr vielen
dergleichen Hiſtorien kaum eine ſichern Grund halt. Allein im Gegentheil
kan ich doch auch fernerhin nicht mehr von ſo eigenſinniger Hartnackigkeit
ſeyn, und alle ſo gleich verlachen, verſpotten und verwerffen. Sintemahl
zu beſorgen iſt, man mochte ſich in den Geſchopffen an dem allweiſen
Schopffer und ſeiner unbegreifflichen Allmacht ſchwer verſundigen. Auch
hierinn wird die Mittel Bahn die boſte ſeyn. Wahrhafftig derjenige hanf
delt vernunfftiger und gewiſſenhaffter, der bey ſolchen Begebenheiten lieber

ſein Jucicium ſuſpendiret, als dan er unbeſonnen, unvernunfftig und ge
wiſſenloũ huhnet und anzuglich laſtert. Ein allzugroſſes Vertrauen auf
ſeine Einficht und Klugheit ſetzen, macht manchem blind, und hindert ihn
an der eigentlichen Erkanntni derikWahrheit. Mit Hefftigkeit und An
zuglichkeit andern Leuten ſeine Meynungen aufdringen wollen, erweckt bey
geſcheuten Kopffen nicht geringen; Derdacht wegen eines gelebrten Hoch
muths. Wen aber die hertzlichs Barmhertzigkeit unfers GOttes ſo lieh
haheni;wird/ ihn mit ſerunwiedertrriblichen Beweißthumern in  der That zu
uoerfuhren, wie michz det! wird mit mir, alles harten Wiederſpruchs un
orachtet, ein aufrichtiger Zeuge dorrrinen Wahrheit werden, und das Licht,
wegen beſorgender. Verſpottunz des Gegentheils im greringſten nicht
ſcheuen. Wann aber dieies mein Jougniß nicht eher an den Tag geleget
worden, iſt nebſt andern Hinderniſſen dieſe die wahre Haupt-Urſache:
Weil uber hieſige Begebenheit controvertiret, oder pro und contra geſtrit
ten worden; da ich denn mit ſehnlichen Verlangen erwartet: Obs mog—
ſchn einen unumſtoßlichen Grund einer naturlichen Aufloſung zu erfinden
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Vorrede.
und anzubringen, damit ich meine ehemahlige Meynung von den ſogenan—
ten Kobolden und anderen Geiſter-Wurckungen beybehalten konte. Jch
auch ſelbſt habe nach meinen erſteren Principis aufs fleißigſte und eifrigſte
mich mit allen Krafften des Verſtandes dahin beſtrevet. Nachdem aber
von niemanden bishero ein hinlanglicher Grund erſonnen oder angewie—
ſen worden, wie man durch naturliche Urſachen hieſige Begebenheit ohne
zuruckbleibende unaufloßliche ZweiffelsKnoten beylegen konte; als habe
endlich dem offtmahligen Erinnern und unablaßigen Begehren vieler
Wahrheitliebenden nachgeben und gehorſamen muſſen, und das um ſo
viel mehr: Wenn ich anderweit falſche Erzahlungen von dieſer Geſchichte
ans Licht geſtellet ſahe, die vielleicht von HorenSagen ihren Urſvrung
genommen, und aus ſolcher Urſache die Umſtande nicht allemahl der Wahr
neit gemaß darlegen. Nicht minder habe hiedurch dem unbeſonnrnge
1

t

chehenen Splitterrichten gottloſer Gemuther entgegen gehen? und ſie
chamroth machen ſollen, wenn ſie bald diß, bald jenes geſtuffiete gute

Werck in der Blindheit ihres Hertzens zur Urſache angeben wolten, wes
halb mich GOtt auf ſolche Maaſſe beunruhie en lieſſe; Daneben ein und
anderes Stuck meines Verhaltens auf verkehrte und ſchimpfliche Art zu

ri

meiner deſto empfindlicheren Kranckung auszuſchrehen beninen waren.
GOtt laſſe es gereichen im voraus aur krafftigen Beforderung
der Verherrlichung ſeines heiligen Nahmens. Dann auch zur
glaubigen Bewunderung: Wie er in den unſichtbahren Creatu
ren ein verborgener GOtt ſey. feruer zur heilſamen Uberzeugung
von der noch nie ergrundeten Art und Weiſe der Wurckungen
des Furſtens der Finſterniß. Und endlich zum nutzlichen Unten

richt und ſuſſen Troſt aller angefochtenen
Seelent e“

u
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Das LJCapitel.
Von der wahren Geſchichte derer Wurckungen eines

unſichtbahren Weſens oder ſo genannten Kobolds.
Die i. Abtheilung.

Von dem erſten Werffen auf das Tach des Vieh-Stalles.
S. J.

P ſind doch die Wege der göttlichen Regierung beyinnn Je Menſchen-Kindern, ſo gar wunderlich und unerforſchlich, be- kaſſers Er—
empel, daß

D]7 T7

fochtenen Wahrheiten? Wie manchem kommt der Glaube in Wege
J vorab in den nachdrucklichen Uberzeugungen von den ange GOttes

die Hand durch die Erfahrung von Dingen, welche er vorhin nicht hat glau- Uberzen
ben wollen noch konnen? Wir Blinden greiffen offt zu weit in die geheimen —D
Verordunungen und unergrundtichen: RathSchluſſe des allmogenden unbearriff
GoOttes wenn wir alles nach unſern ſchwachen und unvermogenden Begriff lich ſind.
abcirckeln und,beurtheilen wollen. Gegenwartiger Weg der liebreichen gott
lichen Fuhrung wodurch ich von einer von mir biß anhero verworffenen
Wahrheit vollkommen convinciret:bin, iſt deſſen allen ein ausbundiger

Beweiß. 2
II.Denn als ich biß daher gaut ſicher bey meiner Meynung von Geiſtern Anfaug

und derſelben Wirckungen lebete, wurde anno 1718. den 17. Junii ange-des Stein—
fangen mit Steinen zu werffen auf das Schindel Tach des im vorigen dſsdu—

crahre in hieſiaem Pfarr. Hofe neuerbaueten Vieh-Stalles und mit ſolchem Tach.
Werffen funff Tage nach einander, und demnach biß auf den 21. Junii
doch mit unterbrochener Zeit, Ordnuna fortgefahren.

s. uli.Die Steine, womit vorittzo einher geſchmiſſen worden, waren nicht Die Stei—
gar aroß. Verurſachten dennoch auf den durren Schindeln einen ſtarcken ne womit
Schall daß mans weit im Felde horen konte. Und weil man ſie aniett gngrſen
rnicht eher ſahe, als biß ſie aufs Tach trafen; ſo urtheileten einige gleich:
Hes muſte etwas auſſerordentliches ſeyn. Welches Urtheil ſich geſchwinde und
weit ausbreitete, und taglich viele neubegierige Zuſchauer herbey lockete, zu
gleich aurh bey manchem nicht geringes Schrecken und Furcht erregte.

A 5. IV.



2 Cap. J. Sect. i. vom erſten Werffen aufs Tach des VichStalles.

5. IV.Die Zeit dieſes Steinwerffens war nicht gewiß. Doch geſchahe es
vorietzt nur am Tage, des Nachts aber war es gantz ſtille. Es fing des
Vormittags zuweilen Fruh um 6. zuweilen um 7. zuweilen. aar. erſt um 9.
Uhr an. Hielt offt eine, offt zwo offt mehr Stünden inne. Gegen Abend
horte es theils eher theils ſpater auf. Daß man alſo hierinnen gar nichte
gewiſſes abnehmen konte.

5. V.Die Zahl der Wurffe war gar ungleich. Jedoch wurde offters ein
hergeſchmiſſen, wenn viele Leute zuſammen lieffen und zuhoreten. Sonſt
wenn ich und die Meinigen nur allein im Hauſe warenygeſchahen der Wurffe
gemeiniglich nur 2. 3. biß 6. auch wohl nur ein einiger; und dann hielte
ets wiederum eine Zeitlang innen.

5. VI.Schaden verurſachte bißhero ſolches Steinwerffen im geringſten

nicht, auſſer daß diejenigen Einwohner des Orts ſich dadurch in banger
Furcht ſetzen lieſſen, welche es vor ein Werck eines boſen Geiſtes und gewiſ—
ſes Vorſpiel eines zuerfolgenden Unglucks anſahen. Jch aber gab es vor
boſer Leute Beginnen aus und ließ mirs nicht wenig angelegen jeyn, auch
andere, im voraus die Meinigen, in gleichen Gedancken zu beſtarcken, beſon
ders da vom a2. Junii biß 2s. Julii und demnach durch 5. Wochen und
einen Tag kein eintiger Wurff vermercket worden.

Die 2. Abtheilung des n. Capitels.
Von dem abermahligen Merffen aufs Tach des Vich; Stalles.

s. 1.  aithnGAchdem das Werffen eine geraume Zeit unterblieben, ſo fieluin jeder mei
vo ner Meynung bey, daß es nemlich von loſen Buben hergeruhretz Allein
indem wir uns hierinnen gantz geſichert zu ſeyn vermeynten, wird am 29. Jul.

anno 1718. Nachmittags um 3. Uhr von neuen angefangen auf obenbe—
meldetes Tach zu werffen, und zwar bey dieſem ſehr bedencklichen Umſtand:

Jch war in der damahligen ErndtenKeit bey meinen Schnittern auf dem
Zelde, da fugte ſich die merckwurdige Geiegenheit, daß dieſe gleich in nur ge
dachter Stunde mit mir von dem erſtmahligen Werffen ſich unterredeten.
Jch brach dabey in dieſen kuhnen Worten iehr freudig aus: Ey wie feln wur
de ich nun mit ausgelachet werden: wenn ich von ſo aberglaubiger Eiufalt ge

weſen



Cap, J. Sect.z2. von dem andern Werffen aufs Stall-Cach. 3
weſeun, und mich uberreden laſſen: das ehmahlige Steinwerffen ware etwas
auſſerordentliches geweſen, nein! ſo dumm muß man nicht ſeyn rc. c. Kurtz
nach gepflogener dieſer Unterredung gieng ich nach Hauſe, und muſte daſelbſt
wiederum erfahren und horen, was ich nur ietzthin hatte ſpottiſch gehalten.

5. lt.Hieruber finaen meine Gedancken unter einander einen ziemlich harten Die
Streit mit ſich ſelbſt an. Bald dachte ich: Solte denn auch wohl das Vor— urcunn

geben Grund haben, daß es etwas auſſerordentliches ſey? Bald ſchlug ich aber fang des
alles wieder in den Wind, und urtheilte: der Teufel konne unmoglich ſolche abermah—
Eiunfalt und Thorheit treiben, ich konte ja nicht ſehen, was er damit haben ligen
wolte ec. dlieb hartnackicht auf meinem Sinn, man mochte mir zureden, wie erfene
man wolte. Die allerklareſten BeweißGrunde waren in meinen Hertzen re.
wie nichts, und muſten lauter heilige Einfalt oder Unwahrheit heiſſen. Jch
achtete; das ſey alſo von ungefehr eingetroffen wenn es eben zu der Stunde
mit Werffen wieder angefangen in welcher ich vom Hauſe entfernt davon
geſprochen.

S— in.
Als nun das Werffen abermahl angefangen worden, geſchahe es offter, Die

fruher und ſpäter, denn das erſtemahl. Die Steine waren auch vielmahl Unſtände
beym An—groſſer, denn zuvor. Dennoch mochten unſer zwantzig und mehr Perſonen fang des

vorietzo, ſo genau acht. haben, als wir. wolten und konten, war es doch nicht abermah
muglich nür einen Stein eher zu iehen, als wenn er aufs Tach mit groſſer ligen

Macht und ſtarcken Kijal auftraff. Werffent.
5. Iv.Den z3o. Julii, wie auch den 31. Ejusd. wugde die Zahl der Wurffe Den z.

vermehret. Und war dieſer der VIl. Sountag nach Trinitatis, an welchen Jul. wur-

ſnt

ich nach vollendeten Nachwitzags Gotits Dienſt aus dem eioffneten Fen J zze
ex ver fordern Stube im obern Sth reke hinunter in den fteyen Hoff ne geſchen

ſane, uinnd uber dieſer Begebenheit in ie p tieffen und angefochtenen Gedan  und die
cken hegriffen war; indem miuſte ich erblicren, daß ein Stein, wie aus der Oerter
Exden im Hoft in die Hohe aurh.viäch ſlizg. und mit groſſer Gewalt auf hnuen
ſchlug. Zugleich gaden elnige ber uchauer gun.. Wie aie die Steine bald
aus dem groſſen Baum-Garten, dald gus dem Winckel bey v.r Baum
Gatten. Thure, bald pie qus. der Mauer der PfarrWohnung herkommen
ſahen. Dieſetz erregte in inir wund rtiliche Speculationes und ſeltſame Ein-

A falle.
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Cap. J. Sect.2. von dem abermahligen Werffen aufs StallTach.

falle. Jch hatte gern alle Leute zu Lugner und Betruger gemacht, woferne
ich nur den geringſten Schein des Verdachts aufbringen konnen.

5. V.Am 1. Aug. Am 1. Aug. gieng das Werffen fruhe an, und weil ich an einem ver
wird wun- deckten Orte im Hanſe den Thater zu bemercken laurete, muſte ich des Mor

her ge
derlich ein gens zwiſchen 6. und 7. Uhr mit meinen Augen ſehen, daß etliche Steine
worffen. von der Erden im Hofe, allwo doch vorhin keine lagen, aufſtiegen und aufs

Stall.Tach traffen. Und da ich nunmehro im Achthaben ſo viel eifriger und
begieriger wurde, ſahe ich gantz eigentlich, daß einige Steine aus der Mauer
des dem Stalle gleich gegen uberſtehenden Pfarrnauſets hinuber aufs offtbe
meldete Tach flohen, und man wurde doch in der Mauer keine Oeffnung oder

Riß gewahr vielmehr blieb ſie gantz unverſehrt und vollkommen, wie ſie vor
hin geweſen. Ja was noch mehr: ich erblickte, wie etliche Steine aus dem
Gange bey der BaumgartenThure um die Scheun-Ecke herum, und folalich
einen halben Cireul auf die Seite hinaus einhergeſchmiſſen wurden. Wel
ches nach der Ordnung eines naturlichen Wurffs unmoglich bleibt.

5. VI.Fortſe An eben dieſen 1. Aug. ereignete ſich weiter dieſes ſehr Merckwurdige.
tzung des Nemlich ich hatte in dem Gange bey der BaumgartenThur mit unerſchro
am i. Aug. ckenem Muthe das verborgene Weſen befraget: Wer da ſey, und werffe c.
geſchehenen wun- wie unten Cap. II. Sect. J.S.t4. mit niehrerm zu erſehen. Daraufiſchien es
derlichen von dieſem Orte hinweg gewichen zu ſeyn, indem lange nicht daſelbſt einher
Werffens. geſchmiſſen wurde. Dagegen aber kamen von auſſen forn uber die Hof—

Mauer die Steine dermaſſen geſchwinde und hauffig einher aufs Stall. Tach
aeflohen, daß es ſchiene ob regne es Steine. Beſonders; wenn ich mich beym
Wiehſtall hinſtellete, acht hatte, wo her geworffen wurde, und das verborgene
Weſen heraus forderte. Ja es ſchiene, ob ware es hefftig daruber entruſtet,
immaſſen es einen Stein von auſſen uber nur gedachte Mauer gerade auf
mich zuwarff, ſo bald aber ſolcher uber die Mauer im vollen fliehen war, fiel
er gleich als ermattet und zuruck gehalten inwendig nahe an der HofMauer

nieder zur Erden; daß ich älſs von denſelben ungetroffen hlicb, wie es an
ſfuaanglich ſchiene, und ſch auch beſörgere. J DDeJ j. JDer Eiſect Jch muſte freylich nun bey ſo bewandten Umſtanden anfangen andere

des wun  Gedancken zu faſſen. Doch wolte ich gar zu ungern auf eiuen Geiſt fallen,

derlichn 5 und



Cap. J. Soct.2: von dem andern Werffen aufs SGtall. Tach.

und konte mich gleichwohl nicht anders retten. Jch wurde recht hitzig und Einher
hefftig in Unterſuchung dieſer Begebenheit, hatte den gantzen Tag durch ſehr werffens
genau acht. Da mir denn uberaus bedencklich vorkam, daß man offt die dn Ver

Steine einherfliehen, und woher ſie kamen, ſahe, offt aber nicht; daß ſie auch
vielmahl gantz langſam einherflohen, und dennoch aufs Tach gewaltig mit
groſſen Krachen aufſchlugen. Sothanes wunderliche Werffen beunruhigte
mich ſehr wegen der bißher unmoglichen Erfindung eines wahren und ſichern
Grundes. Jch wolte gar zu gern das gantze Werck durch naturliche Mittel
und Wege heben, und wolten doch keine hinlanglich ſeyn. Der Kampff mit
mir ſelbſt war ſehr hart, daß ich auch Tag und Nacht in meinem Gemuthe
keine Ruhe hatte; weil ich etwas anders glauben und behaupten wolte, als
was mir ſo hell in die Augen, und ſo Sonnen-klar in die Sinne fiel.

5. Vill.Meine HaußGenoſſen dagegen wurden mehr und mehr voller zagen, Bty an—
bey den meiſten Einwohnern war aleichfalls das Schrecken empfindlicher. dern.
Der Zulauff von Fremden wurde häuffiger. Das Urtheilen unterſchiedlicher.
Welchtez denn meine GenuthsUnruhe mehr und mehr vergroſſerte. Doch
war din noch etwas, ſo üns ziemlichen Troſt ubrig ließ: Da bißhero nichts
beſchadiget, noch des Nachts geworffen wurde.

Die 3. Abtheilung des 1. Kapitels.
Von dem Wetffen imn Pfarr: Dauſe/ doch ohne Schaden.

J l.,ccß anhero war noch nicht die geringſte Wurckung des unſichtbaren Anfang
559 Weſens im Hauſe vermercket worden. Allein je mehr ich von der Thor-des Werf—
heit des Werffens und umeeligkeit.der boſen Geiſter mich heraus ließ; jehnnleun
mehr naherte ſich diß unſichtbaie Weſen uns, und vermehrte ſeine BeunruAus.
higungen. Manen ais wiram. aehlug. vijm Schlaff aufſtunden, wurden
a. Steine  inwendig im xorver Hauſe vey der Treppen gefunden, doch hatte
niemand werffen horen. Die Meinjgen muthmaſſeten gleich deſſen Anna

bhherung am. Mouſt ſo ſebr ich mic. epuibeta ſit eines andern zu. uberreden.
Do actcheiviehe wituhr Mutrmanen guten Grund gehaht. DennQe„ObOä

—gper
GStuben baio an der fodern obernStuben-Thure theils inwendig theils
.noth warmettagt am a.ili. rde vald an ver Hauß bald an der untern

nuswendig geworffen/ und ſolches geſchahe. init erſtaunenden Krachen.

U3 5.



J. ll.Die Art Am meiſten kam vorietzo ſolches den Hauß-Einwohnern entſetzlich und

beym Au grauſerlich vor: Wenn wir alleſamt in der untern Stube beyſammen wa
faug desWerffens ren, kamen Steine oder Kalek-Siucken von dem Ofen her, flohen mitten.
im Hauſe. unter uns durch, vor unſer aller Augen vorbeh, und. ſchlugen inwendig mit

durchdringenden Schall an die Stubene Thure, und zwar meiſtentheils auf
das Schloß der Thure im mittlern Felde. Als ich, aber den Spruch Gen.
Ill,r5. des Weibes Saame ſoll der Schlange den Kopff zertreten rc.
doch ohn allen Aberglauben, bloß zur Bezeugung meines zuverſichtlichen
Vertrauens auf dieſen Schlangen-Treter, in iolchem Felde ſchrieb, warff
es nicht ein eintzig mahl wiederum an wlchen Ort hin: ſondern entweder
in das obere oder untere Feld mehr bemgterdtuhen, Thur. Nicht minder
wurden an eben dieſem Tage vielmahls kleine Steine oder KalckStucklein
in der untern Stude von oben herab mitten unter uns doch ohne aller Be

ſchadigung einher geſchmiſſen. nn frie el tt d t
1.“ ut..Die Zeit Beſonders trieb es das Werffen ietzo alseun am miiſten, wenn dir

beym An Tiſch zum Eſſen zubereitet wurde, oder wir uns, am Tiſch zu ſpeiſen geſetzet
fang desWerffens hatten. Und wenn ſo dann unbermuthet einher geſchmiſſen wurde, entſatz.
im Hauſe. ten wir uns, und verlohren allen Appetit ſuunden auch mebrmahln ungeſſen

wieder auf. Wodurch wir denn mercküch. aretlkeseKrafftoen abnahmen.
Wann wir uns zur Ruhe ins Bette beaeben hatten, pnegte es aufzuhoren.
ESo bald aber der Tag ein wenig angebrochen, giengies wiederum an und
zwar wechſels-weiſe bald im Hauſe, bald drauſſen aufs Stall Tach, doch
offters an jenen als an dieſem Ort.

5. iw.Womit Es waren theils Steine theils KalckStücken, ivelche im Hauſe einher
vorietzogeworffen geflohen kamen. Und ſchien es als wenn die dalek) Siuieren an vein und an
worden. dern Ort des Hauſes abgebrochen wurdin: Man ahe aber auch mit der

gleichen Steinen einher werffen, die von anderswo muſten nerbey gefuhret
worden ſeyn, an welchen offtmahls dergleichen Vaterlein wie ataue Haare
kleheten. Unter andern fiel auch ein Stein aufs SlallDarh ber min Warn
umwunden war. Und da es iſeht abregnẽtiharit! roaren die Sleine  wointt
ſo wohl im Hauſe als aufs Tach Jefchmiffen wülde, dennoch guntz trotken.

s. V tuo n tin] un.Die Art Wienes am 2. Aug. mit Werffen ſeine Haudeligetriben,auf faſt gleiche

Art
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Art geſchahe es am 3. Ej. Jch merckte aber hier einen gantz ſonderbahren und dts Werf—
nachdencklichen Umſtand, der darinn beſteht; daß es in einem Augenblick zu-keus am
gleich an dreyen Oertern einher ſchmiß; als im Kuhſtalle, woſelbſt die Bieh 3. Aug.

Magd, im Keller, alwo die Hauß-Magd, im Waſch-Gewolbe, worinn das
Kinder-Madchen ſich befande. Worauf ſie alle drey in einem Augenblick zu
ſchrehen anfingen. Jch lieff gleich in moglichſter Geſchwindigkeit an alle
drey Oerter hin, allein ich merckte, horte, und ſahe nichts weiter, als die vor
Schrecken erblaßten Magde und die einher geworffene drey Steine.

16. V.Nebſt dem blieb es nicht allein bey dem Werffen im ForderHauſe und Die Oer—
in der untern Stube: Sondern ein Gleiches begab ſich auch in der obern ter wo—
Forder Stube und auf dem Saal; und zwar ereignete es ſich wechſelsweiſe, nn vor.

auch nicht ſelten mit unbegreifflicher Hurtigkeit nach einander. Als auch die- worffen
ſen Abend zwo Magde in ihre Kammer ſich zur Ruhe begeben wollen und die wurde.
Thure hinter ſich zugemacht haben, ſchmeißt es inwendig an die Thure mit
grauſamen Schall einen Stein, daß die Magde ausriſſen und herunter ka
men, auch vor Furcht ſchrien und bebeten. Jch lieff ſo gleich hinauf, fand einen
ziemlichen Stein inwendig neben der Thure der Schlaff-Kammer liegen,
aber weiter nichts, wie ſehr ich mich auch bemuhete alle Winckel zu durchkrie
chen. Biß hieher hatte es nicht den aeringſten Schaden verurſacht, ohne daß

es bey meinen HaußGenoſſen die Bangigkeit ihres Hertzens vergroſſerte.

Die 4. Abtheilung des 1. Capitels.
Von dem Werffen im Dauſe mit Schaden doch nur

am Cage.
5 1l.gars Ann ich mich nun aus dieſer wunderſamen Begebenheit nicht heraus Anſang

vD  wickeln, noch darinnen ſattſam rathen konte; ſo reiſete ich den 4. Aug. ſens imdes Werf.
fruhmorgens nach Jena, um mich bey einem und andern vornehmen und geHauſe mit
lehrten Manne zu berathfragen und dieſerwegen mit ihnen zu unterreden. Schaden
Hieß Weib, Kinder und Kinder-Madgen unterdeſſen aus dem veſt verma- ben 4.
cheten Hauſe in eine andere Wohnung gehen, die beyden andern Magde wa Zun durch
ren aufm Felde bey den Schnittern. Befahl das Hauß durch hertzliches ſerbrechen.
Gebeth dem oberſten Hauß Vater an. So bald nun des Mittags meine
Leute wieder ins Hauß treten, gehet das Werffen recht erſtaunens-wurdig

an. Mafſſen es nun anfangt die Fenſter, Scheiben in der untern Stube zu

zer
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zerſchmettern; Zugleich wird auch noch mit Werffen aufs Stall-Tach,
wie nicht minder hin und wieder im Hauſe fortgefahren. Womit bey mei
ner Ruckkunfft aus Jena continuiret wurde.

s. ll.Des Ver-  Hieruber entſtunde ein Zuſammenlauff vieler Zuſchauer. Jch bedien
faſſess te mich ſolcher Gelegenheit, machte aus ihnen ziveene Hauffen. Ein Hauffe
Verhaltendabey und muſte in der gedachten Stuben dem Fenſter gerade gegen uber ſtehen blei—
die erſtau, ben und in den Hof hinein ſehen. Die andere Parthie ließ ich im Hofe
nende Art gleichfalls den Fenſtern gerade gegen uber hintreten. Jch geſellete mich

wie bald von innen hinaus, baid von auſſen hinein mit vielfaltig unbegreiff
licher Geſchwindigkeit hinter einander her durchs Fenſter geſchmiſſen wur
de, und man wurde nicht eher einen Stein gewahr „alt biß er mit erſtau
nenden Krachen durchs Fenſter. brach. Hier hättzn wir, glle muſſen ſtock
blind ſeyn, wenn wir nicht den Urheber hatten ſehen. und finden wollen.
Allein da war nichts weiter zu mercken noch zu erblicken, ohne nur die
Steine, welche durchs Fenſter obbeſchriebener maſſen brachen.

uEin denck. Dabey war dieſes etwas ſonderliches: Wenn wir. in der Stuven genau5.

wurdiger und gantz nahe an dem Fenſter hintraten, und es geſchahe ein Wurn von ain
beym Zer. ſen durchs Fenſter hinein in die Stuben; ſo zerſchmetterten zwar die Steine
Umiſtand
ſchmeiſſen die Scheiben mit groſſen Krachen: Alleit ſo bald ſie hindurch gebrochen wa
der Fen- ren, ſielen ſie nahe beym Fenſter, wie ermudet und zuruck gehalten, nieder.
ſterSchei Trai man aber vom Fenſter hinweg weiter in die Stube hinein, ſo flohen die
ben. einher aeichmiſſene Steine auch wohl biß mitten in die Stube hinein. Auf

gleiche Weiſe geſchahe es auch mit denen Steinen/welche aus: der Stubon
durchs Fenſter in den Hof geworffen wurden. Stunden die Zuſchauer im
Hofe nahe beym Fenſter, fielen ſie gleich beym Fenſter zur Erden. Traten
dieſe aber im Hofe von fernen, flohen die Steine weit in den Hof hinein. Und
kein Menſch von beyden hingeſtelleten Hauffen konte was mehreres ſehen oh
ne nur das Durchbrechen der Steine undZerbrechen der Scheiben im Fenſter.

5. Ww.Ein ſtar— Jndem wir nun alſo im Begriff waren, dieſe Geſchichte zu betrachten,

cker Wurffund nuſre Speculationes druber machten, horeten wir einen groſſen Wurff
geſchiehet n der obern Forder-Stube, welche gleich uber der untern Stubt iſt; ich. und

einigein der for—
dern Ober
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einige mit mir lieffen eilends die Treppen hinan, ſunden die Stube wohl ver Stuben
wahret und von allen Menſchen entbloſſet, aber mitten darinnen ein Stuck mit einem
Eiſen  liegen, welches ſchon langſtens von dem Gewichte an der Uhr in der Stuck Ei—

untern Wohn-Stube war hinweg gekommen, womit denn auſſer allen
Streit der ſtarck knallende Wurff geſchehen war.

5. V.Am Abend des 4. Aug. hatte ich mit allen Anweſenden in nur erwehn-Ein Wurff
ter meiner Frauen Stube, wie ſpift jederzeit, Beth-Stunde gehalten, bevor geſchiehet
wir uns zur Ruhe begaben; Als wir nun vom Knyhen beym Gebeth wieder— a gem
um aufſtunden, wurde ein Stuck Kalck von oben herunter neben uns nieder-Gebeth

geworffen. Wir ſahen uns um, konten aber keinen Ort bemercken von welden 4.
chen es abgebrochen. Sonſt war desgleichen bißhero noch niemahln geſche-Aug.
hen, daß es nach dem AbendGebeth in unſer aller Gegenwart ſich wiederum

hätte hoören laſfen.
us. VI.Den 5. Aug. fruh zwiſchen 2. und 3. Uhr entband der barmhertzige Dee

WVater im Himmel mein Weib gantz unvermuthet, geſchwind und glucklich. Nachts
Es iſt leicht zu erachten, wie einem ſolchen ſchwachen Werckzeuge bey ſothanen dizunf wirr
erſchrecklichen Beunruhigungen und unerforſchlichen Begebenheiten muſſe zu ir Weib
Muthe geweſenſeyn? Wie mancherley ſorgfaltige Gedancken und ichrecken glucklich
volle Einfalle ſich in ihr werden gereget haben? Doch der ſtarcke GOtt, der entbnnden.
allein HErr iſt und bleibt uber unſer Leben und Tod war in den Schwachen
machtig. Wiewohl das neugebohrne Knablein ſehr elend, klein, blaß und
ſchwach war, auſſer allen Streit von der ſteten Betrubniß, vielen Thranen,
und offtmahligen Entſetzen der Mutter. Welche auch in der herannahenden
GeburthsZeit wegen Mangel des Appetits ſehr wenig Speiſe und Tranck

genoß. 5. Vn.Wegen Schwachheit des Kindleins, ſo wohl auch dem boſen Geiſt zu Das
Trotz ließ ich noch gleich an demſelbigen Tage ſolches in gedachter Stube zur Kindlein
Heil. Tauffe befördern, und zar gleich an demſelbigen Ort, allwo Abends an demwird gleich
vorheros der lente Wurff nach dem Gebeth geſchehen war, vid. g. V. præced. Dit wo
Ob nun wohl Vorniittags vor der Tauffe annoch je und dann im Unterhauſe der letzte
einher geworffen wurde: So horete man doch nach verrichteter Tauffe an Wurff ge
dienem Tage auch am 6.7. und g. Ejusd. weder in noch auſſer dem Hauſe rge
nicht einen eintzigen Wurff, iondern es war dermaſſen ruhig und ſtille, daß das Werf
wir uns mit der Meynuüg vdlliger Errettung ſchmeichelten. fen palt ei-

B 5. Vu. nige Tage
drauf inne
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5. VIi.Das Allein hierinnen hatten wir uns vor dißmahl zu zeitige Hoffnung ge
Werffen machet. Sintemahl am 9. Aug. von neuen mit Werffen angefangen wur

9. Aug.
hebt den de. Dennoch aeſchahen nicht ſo vielfaltige Wurffe, als ſonſten vorhero geho
abermahl ret worden. Gleichwohl wurde an dieſem Tage wiederum eine Scheibe im
an. Fenſter der untern WohnStube zerſchmettert wie auch eine in meiner

Schlaff-Kammer, in welcher man biß hieher keine dergleichen Wurckungen
verſpuhret hatte. Und kan man in dieie Kammer nicht hinein kommen, man

bmuß zuvor durch meiner Frauen Stu e gehen.
S. lIX.Vom 1o. Vom ro— biß 15. kjusd. warff es zwar im Hauſe je und dann, bald

biß 17.Aug. wird bier bald dort, doch nicht mit ſtarcken Knallen, und ohne ſonderbahren Scha
ſelten ge. den. Auſſer.am 15. Aua. wurde ein eintzig mahl ſtarck an die KuchenThure
worffen. geſchmiſſen, und mein Weib nicht wenig erſchrecket, welche ſich gleich darin

nen befande, ein weniges MittagsMahl zu bereiten. An denen folaenden 16.
und 17. Taaen dieſes Monaths merckte man gar ſelten einen Wurff im
Hauſe. uUrſach deſſen wir abermahl uns mit der Einbildung groſſe Freude
machten, daß es vielleicht nunmehro bald aufhoren wurde.

5S. X.Es nimmt Aber auch dieſe Einbildung war vergeblich. Sintemahl den 18. und

das Werf 19. Aug. im Hauſe ſehr offt an unterſchiedlichen Orten Steine einher ge
fen imHauſe zu ſchmiſſen wurden. Jnſonderheit wenn ich oder mein Weib in der obern
den u. und ForderStube ein wenig ſchlummerten; ſo ſchmiß es jedes mahl entweder an
19. Aug. die Thure ietzt bemeldter Stube oder auf den Saal vornder Stube, damit

wir in unſer Ruhe geſtohret und erſchrecket wurden, und wiederum aufwa

chen muſten.
5. XlI.Das Den 20. 21. und 22., Aug. war es recht erſtaunend und ſchauerlich, wie

wWerffen groſſe und viele Steine, auch Stucke Eiſen es durch die Fenſter des untern
Jud tec Hauſes bald von innen hinaus, bald von auſſen hinein warff, und geſchahe
den ſol. ſolches gleichfalls mit gar beſonderer Geſchwindigkeit und ſtarcken Krachen,
aenden ſpo gar, daß die untere Stube und das fordere Unterhauß gantz unbrauchbar
Tagen. wurde, weil die Fenſter gantz zernichtet waren. Noch zerſchmin es am 22.

Ejusd. eine Scheibe im Fenſter uber den (ſ. v.) Abtritt auf dem OberSaal.

s XulVornem.  Bey ſolchen Umſtanden ſahe ich mich gezwungen, dieſe' brdenckliche

uich gli GBegebenheit
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Begebenheit hoöheres Orts zu berichten. Hier kan ich nicht ausdrucken, wie deßhalb
es im UnterHauſe mit· Werffen tobete und wutete, als ich in meiner StuBerichte
dierStube die Berichte abfaſſete, gerade ob. wuſte es mein Beginnen, und aenaſet

wolte es nicht leiden. So gar, daß auch die Meinigen genothiget wurden,
mich hinunter zu ruffen, damit ich mich dem unſichtbahren Weſen durch
Gebeth und Vorſtellung ſeiner Unſeeligkeit entgegen ſetzen mochte.

Die 5. Abtheilung des 1. Capitels.
Von allerhand ſchadlichen Beunruhigungen ſo wohl

bey Cage als bey UNachte.
5. J.—ge Nacht war bißher doch noch die angenehme Zeit unſerer Ruhe geweDen 23.

E ſen. Allein nun ließ diß unruhige Weſen uns keinen Frieden weder bey Aug. fangt

Kage noch bey Nachte. Maſſen es am 23. Aug. mit dem vorher beſchriebe, es an Tag
und Nachtnen FenſterZerſchmettern am Tage fortfuhr. Und des Lachts fieng es zu toben.

auch an uns zu alarmiren und zu beunruhigen. Denn, da wir insgeſammt
uns ſchon zum Schlaff niedergeleget hatten, erregete es in meiner Schlaff
Kammer an meinen Kleider-Schranck einen groſſen Schall, als wenn man
mit ſtarcken Klauen daran kratzete. Und warff mit kleinen Steinen ſo wohl
auf als vor mein Bette nieder, und ſtohrete auf ſolche Weiſe meine Ruhe. Am
Tage keinen Appetit zum Eſſen und des Nachts keinen Schlaff behalten,
macht in Wahrheit, daß die naturlichen Leibes Kraffte abnehmen muſſen, und

die Kleider vom Leibe fallen. Quod caret alterna requie durabile non eſt.

5. Il.Ein Stuck Bley wurde den 24. Aug. des Tages offt von dem Gewichte Die Beun
der Uhr in der UnternStube hinweg genommen, und entweder an meiner kuhigun
Frauen Stuben Thure, oder auf dem Saal vor ſolcher Stuben, mit groſſer n dee

Hefftigkeit einher geſchmiſſen, und man horete und ſahe doch niemahlen die 24. Aug.
Thure der UnternStuben eroffnen. Nicht minder werden nun ziemliche
Steine bald in der UnternStube, bald im untern ForderHauſe, bald oben
aufn Saal mit ſchauerlichen Knall einher geworffen. Und das Zerſchmet
tern der Scheiben in den Fenſtern des UnterHauſes geichahe iehr hefftig

ſo gar, dan einige unter den Magden anfiengen auf die Flucht zu dencken,
und hauffig. Solches erweckte bey den Hauß Genoſſen urcht und Angſt

und mein Weib und Kindlein immer ſchwacher und krancker wurden. Es
gieng nun gleichfalls an, an ein Topffe und Schuſſeln zerbrechen. Auch

B 2 raubete
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raubete es der ViehMagd beym Aufwaſchen einen Topff untern Handen
weg, welcher aber nicht gleich wieder einher geſchmiſſen wurde, wie es ſonſt
zu geſchehen pflegte. Merckwurdig iſt es auch, wenn an dieſem Tage im
WaſchGewolbe ein an der HuhnerSteige gebundenes und'mit ſo genann
ten QuargKaſe angefulletes Sacklein herunter geriſſen wurde, und obgleich
die Thure, durch welche man aus nur erwehnten Gieewolbe ins ForderHauß

gehet zugeriegelt war: dennoch ſolcher Kaſe im ietztgedachten Forder-Hauſe
hingeſchuttet, das Sacklein umgekehret, und in dem hingeſchutteten Kaſe
wie mit Hundes-Pfoten geſcharret war.

5. ul.Die Beun- Des Llachts darauf wurde in meiner SchlafKammer, als wir uns
ruhigun zur Ruhe begeben wolten, ein Schall erreget: Ob kratze es mit groſſer Heff
gen in der tigkeit bald an meinen, bald an meiner Frauen KleiderSchranck ja einmahl
Nacht des gar inwendig in nur genannten Schranck, ließ uns dabey durch Werffen
14. Aug· heine Ruhe noch Frieden, ſondern tobete und beunruhigte uns alſo durch

ſolch Kratzen und Werffen, daß wir die SchlafKammer verlaſſen, und uns
insgeſammt in die WochenStube meiner Frauen begeben muſten. Hier
innen waren nun unſerer zehen Perſonen, 4. Manner nemlich, zweene aus
der Gemeinde Groben, und zweene aus der Gemeinde Laaßdorff, zu Wach
tern im Hauſe eine Frau, als Wachterin bey meinem Weibe in ihren
Sechs-Wochen, und dann unſerer funff HaußGenoſſen, verſammlet, ſun
gen, betheten und rieffen GOtt hertzinbrunſtig ſo wohl um Offenbahrung
des wahren Grundes ſolcher Beunruhigungen, als auch um machtigen
Schutz und gantzlicher Rettung, an.

5. IV.auch wah Wann nun gleich ſonſten, ſo lange ich betete, keine Wurckungen gehoret

renden noch geſpuhretwurden; ſo trieb es dennoch dieſe Nacht durch, auch wanren
Gebeths in den Singen und Bethen in unſer Schlaf,Kammer ſein Weſen mit grauſer
der Nacht jichem Ungeſtum fort durch Werffen und Kratzen. Jnſonderheit als das
9* Geſinde ſich in meiner Frauen Stube, nur ein wenig Ruhe zu genieſſen, auf

den Boden mit den Hauptern gegen unſer SchlafKammer-Thute hingele
get hatte, kratzete es an dernelben inwendig an der Kammer ſo durchdringend,
daß wir obgedachte zehen Perſonen auſſer uns ſelbſt geſetzet wurden; in Erwe
gung, daß kein Menich in der Kammer war, auch nicht hinein kommen konte,
er gienge denn durch die offt gedachte Stube. Und gegen den Morgen des
folgenden Tages ſchlug es an dieſer Thure ſorentſetzlich, daß die eingeſchloſſene

Thure
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Thure mit Gewalt aufſprunge. Wir vorhin bemerckte zehen Perſonen hore
ten und ſahen einerley/ konten aber keinen Urheber finden noch mercken, ſo fleiſ
ſig und genau wir auch die Kammer durchſuchten. Bey ſo bewandten Um
ſtanden eines ſteten Schreckens konte es wohl nicht anders ſeyn als daß eine
Sechswochnerin und derſelben zartes Kindlein noch krancker werden muſten.

S. V.Als der Tag des 25. Aug. vollig eingebrochen war, gieng es an ein er-Die ſchad
ſtaunendes Topff und SchunelZerbrechen her. Vor unſter vielen Augen Mrckun.
ſchmiß es ein irdenes HandBecken im ForderHauſe aufs SteinPflaſter gen am
nieder, und weil ſolches nicht vollig in Stucken zerbrach, nahm es das KinCage des
derMagdchen, und ſturtzete es wieder an ſeinen gewohnlichen Ort hin mit 25. Aug.
dieſen Worten: Wir wollen doch zuſehen, ob es ſolches noch einmahl neh
men wird? Und indem wir alle meyneten, wir ſahen das Hand-Becken
annoch an ſeinem Orte ſturtzen, wurde es ſchon wiederum vor unſern Fuſſen
nieder und in kleinen Stucken zerſchmiſſen, ohneracht wir nichts eher davon
erblickten, biß es aufs Pflaſter ſchmetterte. Neue Topffe, welche in der obern
Kuche aufs TopffBreth hingeſtellet waren, wurden im Unter-Hauſe vor
unſeren Augen zerſchmiſſen. Ob wir gleich unten an der Treppen ſtunden,
allwo wir hatten konnen horen und ſehen, wenn die Kuch-Thure eroffnet
wurde, oder jemand oben vor der Treppen ſtunde, oder die Treppen herab
kame. Allein man horete nichts, wurde auch ſonſt nichts gewahr, ohne nur
wie die Topffe aufs Pflaſter ſchlugen, und zerbrachen.

5. VI.
Unter andern war dieſes uberaus curieux anzuſchauen, als unſerer Curioſe

etliche im Forder-Hauſe bey dem Speiſe.Schrauck ſtunden, und ſehen mu-Wurckung
ſten: Wie von ſolchem Schranck an vor uns hin biß zur Hauß, Thure hin am 25.

aus Quarg Kaſe verzettelt, und endlich der irdene Napff, worinnen ſolcher Aug.

Kaſe in dem verriegelten Schrancke aufbehalten worden vor unſern Fuſſen
nieden und zerſchmiſſen wurde. Der Schranck wurde von uns eroffnet,

und wir befunden, daß das irdene Schuſſelchen mit dem Kaſe aus demſelben
entfuhret war hatten aber den Speiſe-Schranck nicht eronnen ſehen noch

horen; auch erblickten wir weder Napff noch Kaſe eher, als biß beydes aufs

SteinPflaſter traff.
5. VIi.So bewandten Umſtanden nach muſte ich mich wider meinen Willen

endlich entſchlieſſen, den mir vorlangſt ertheilten wohlmeynenden Rath eines

B 3 Welt
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Welt-beruhmten Theologi und Hoch erfahrnen Medici zu folgen; und
Weib, Kinder, auch einiges HaußGerathe zur Sicherheit in eine andere
Wohnung zu ſchaffen, wenn ich gleich vorhin keines Weges auch durch die
allerwichtigſten Vorſtellungen dahin zu uberreden war. Hatte es nun kurtz
vor dem Ausraumen recht furchterlich und erſchrecklich gewutet, ſo war es
doch wahrenden Ausraumen ſo ſtille, daß man nicht die geringſte Wurckung
geſehen, gehöret oder vermercket hatte. Daß ich auch offt bey mir ſelbſt zu
Rathe gieng, ob nicht vielleicht die Zeit gottlicher Befreyung vorhanden,
und ich und die Meinigen hinfuhro Ruhe und Friede haben, auch ohn allen
Schaden im Hauſe bleiben konten. Doch fiel mir dabey zugleich ein, wie
es ſchon einige mahl inne gehalten, aber hernach immer deſto Erſtaunens
wurdiger angefangen. Aus dieſem Grunde beſorgte ich; es durffte wohl diß
mahl nicht anders erfolgen, und mein Weib und Kind an ihrer Geſundheit, ich
auch ſonſt an meinem HaußGeräthe noch groſſern Schaden leiden. Drum
fuhr ich fort mit Hinwegſchaffen desjenigen, woran ich Schaden befurchtete.

Die 6. Abtheilung des 1. Kapitels.
Von den ſchadlichen und andern Wurckungen bey Tag und

Nacht, nach der partialen Haußraumung.
5. l.Die Wur En Tag nach der zum Theil beſchehenen Haußraumung, war der 26.

am 26.

clungen S Aug. wurde ſchon wiederum hier und dort im Hauſe einher geworffen,

Ulug. bey und folzlich erfullet was ich beſorget. Jndem inſonderheit auch von neuen
Tag und in der odern ForderStube grone Steine einher geſchmiſſen worden, in wel
Nacht. cher doch von dem Abend des 4. Aug. biß itzo und demnach uberz. Wochen,

ſo lange nemlich meine Frau mit dem neugebohrnen Kindlein darinnen ihre
Sechs-Wochen gehalten, nicht eine eintzige Wurckung geſchehen, auſſer was
auswendig an der Stuben« und KammerThure ſich begeben hatte; wenn
ich gleich ontmahls wahrender ſolcher Zeit wegen der groſſen Hitze alle Fen
ſter dieſer Stuben offen gehalten. So auch wurden ziemliche Steine in
der UnternStube gefunden. Nachts darauf hat es die Wachter mit offt
mahligen Werffen und auf andere Art beunruhiget.

5. u.am 27. Auf gleiche Weiſe fuhr es den 27. Ejusd. fort. Jm Keller riß es die
Ejudem. auf die Spundlochet der BierFaſſer geſchlagene Stucrchen Leimen herun

ter, und warff damit bald an dieſen, bald an jenen Ort des Hauſes herum;
dadurch
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dadurch ſchlug die Lufft ins Bier, und wurden vierdtehalb Eymer verderbet.
Jn der im Kelier aufbehaltenen Milch ſchmiß es allerhand Unflath. Jch
muſte aus ſolchem Bewegungs Grunde Bier und Milch in ein anderes
Hauß ſchaffen laſſen. Die folgende Nacht drauf haben die Wachter nichts
ſonderliches gehoret, noch gemercket.

5. lul.Am 28. Aug. wurde mit groſſern Steinen denn vorhin an unterſchiedODie Wur
lichen Orten im Hauſe einher geſchmiſſen. Funff Huhner-Eyer wurden in ckungen
der untern Stube zerbrochen, und eine junge Henne an dem Ort im untern pnzr.
Forder-Hauſe, allwo es am meiſten zu wuten pflegete, mit abgeriſſenen Aug.
Kopffe gefunden. Des Nachts drauf hat ſich nichts bedenckliches ereignet.
Den 29. 30o. und 31. Aug. wurde mit dem gewohnlichen Werffen continui-
ret. Dieſe Nachte durch iſt es ziemlich ſtile geweſen, und ſind die Wachter

nicht verunruhiget worden.
s. WV.

Allein am 1. Septembr. flohen die Steine wiederum hauffiger im am t.
Hauſe hin und her, auch fiel eine ausgeloſchte Kohle neben der Vieh-Magd, Beprt.
die darinnen ihrer Arbeit wartete, nieder. Jn der folgenden Nacht ſind die
Wachter vielfaltig mit Werffen und andern Beunruhigungen incommo-
diret worden.

8. V.Jch hatte meine Schlage Uhr bey der Ausraumung in der untern Stuam

be zuruck gelaſſen, damit ich mich, wenn ich allein des Tags im Hauſe war, Sepi.
nach der Zeit richten konte, auch die Wachter des Nachts die Stunden wiſ—
ſen mochten; Aber es fiena den 2. Lept. an ſo wohl bey Tage als bey der
Nacht in Gegenwart der Wache mit Steinen daran zu ſchmeiſſen, daß ich
ſie muſte hinweg nehmen. Ein aleiches geſchahe auch an andern Orten des

Hautes am! Tage. Des Nachts drauf iſt weiter nichts, als was vorhin
angefuhret, vermercket worden.

5. VI.Das untere ForderHauß und  die untere Stube waren durch die hauf Die Wur.

ſig dahin geworffenen Steine, Scherben ac. ſehr verunreiniget; Deghalb ckung am
ließ ich am z. eptembr. bemeldete Oerter ſaubern und auskehren. Sobald Taae der
die Magde zu reinigen anaefangen hatten, tobete es graulich, es warff wie.l Sept.

derum durch die Fenſter Steine, Eiſen ec. daſelbſten hin, allwo ausgekehret
wurde. Und das geſchane mit aantz unbegreifflicher Geſchwindigkeit und
ſehr ſtarcken Krachen. Ein Sluck pon einer eiſernen Ketten wurde durchs

Fenſter
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Fenſter im untern Forder-Hauſe geſchmiſſen, welches langſtens vorhin von
einem verwahrlichen Orte hinweggenommen worden, und dieſer Wurff ver
urſachete einen ſo ſonderlichen Schall und Klang, daß wir druber ſehr be—

ſturtzt werden muſten.

5. VII.
Weil nun die Magde bey der Reinigung des Hauſes durch das Werf—

ardſett fen vielfaltig verhindert, auch die geſauberten Oerter von den abermahls
dieſem eingeworffenen Steinen und Eiſenec. von neuen verunreiniget worden, brei
Tage im tete ich mich uber die Fenſter aus, und bothe dem unſichtbahren Weſen
Hauſe. Trotz. So lange ich nun alſo ubers Fenſter gebreitet ſtunde, hatten die

Magde zum Ausſaubern Friede und Ruhe; So bald ich aber von den Fen
ſtern hinweg gieng, wurde wiederum durch die Scheiben geſchmiſſen. Und
indem ich auch vorietzo beym Auskehren des untern ForderHauſes auf die
Treppe ins OberHauß ſtieg, wurde uber mein Haupt von oben herab ein
Stein einher geworffen, daruber die Magde unten im Hauſe ein Geſchrey
anfiengen, weil ſie beſorgeten, er wurde entweder auf meinen Kopff, oder auf
eine unter ihnen im Unter-Hauſe treffen. Doch keines von beyden geſchahe.
Sondern als der Stein uber mein Haupt hin war und er nach der geraden
Linien hatte ſollen im untern ForderHauſe niederſchmeiſſen, brach er mit ſtar
cker Gewalt durchs Fenſter ietztgedachten Unter-Hauſes. Muſte auf ſolche
Weiſe im Fliehen einen Bogen oder Winckel gemacht haben. Welches

in der That bewunderns wurdig iſt.

s. viil. u 5Noch ein War das Hauß endlich geſaubert, ſo ſtunde ich und ziniae von meinen
ſehr merck-Hauß-Genoſſen im ForderHauſe vor der untern wonlverwahrten Stuben
enen Thure, um acht zu haben, was pamiren werde. Jndem horeten wir einen

dem
ſtarcken Knall in der nur genannten Stube. Wir entſetzten uns nicht wenig

Rohm- daruber, weil wir wuſten, daß kein Menſch in der Stube war, auch die Thu—
Topffe in ve nicht eroffnet wurde. Doch ich fahßte einen Muth, exoffnete die Stube,
der untern indlieff hinein, mit der Frage: Wer da ſey? Die andernj rolgten mir nacth.
Stukt. Als wir hinein kamen, ſturtzete mitten in der Stube ein iehr groner Rohm

Topff. Jch ſchickte gleich nach dem TopffBrethe im Unter-Hauſe hin,
und ließ nachſuchen, ob ſothanes Gefaſſe daſelbſt hinweg gefuhret worden?
und es befande ſich alſo. Doch war dieſer Topff nicht in kleinen Stucken
zerſchmettert; ſondern nur ein wenig aufgeborſten.

5. IXx.
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5. IX.Nach der Reinigung des Hauſes ließ ich gleichfalls den Hof ſaubern. Abermah—
Und fieng es abermahl mit Werffen aufs Stali-Tach an welches lange Zeit liges be—

dencklichttnicht war gehoret worden. Es geſchahen die Wurffe ſo geſchwinde hinter gzerffen
einander her, und die Steine lieffen ſo hauffig vom Tache herunter, daß es aufs
das Anſehen hatte, als wenns Steine regnete. Es ſchiene demnach als wenn Stall
es die unſaubern Oerter nicht wolte reinigen laſſen Jn der Nacht drauf Tach.

J

iſt es gantz ruhig geweſen.

S. X.Was ſonſt gewohnlich war mit Einherwerffen bald hie, bald dort im Die War
Hauſe, geſchahe auch am4. Sept. Jn der Nacht hat man auch nichts beſon, tkungen
ders verſpuhret. Am 5. Ejusd. funde ich Huhner-Eyer in dem verſchloſſenen n
Keller bey einander liegen, und g. Steine in der untern Stube; da doch bey Sept.
meiner Ankunfft Hauß und Hof verſchloſſen war. Der an der Sonnen im
Hofe aufgeſtauchte Flachs war hinund herzerſtreuet. Welches kein Menſch
ſich unterfangen durffen, vhne zu beſorgen, er werde von den auf dem Berge

wohnerden Nachbarn geſehen werden. Die Wachter ſagten an: Es hatte
dieſe Nacht in der untern WohnStube geworffen, an die Stall-Thuren im
Hofe getrommelt, und vor der untern Stuben-Thure gleich einem
Bogen Pappier vorbey gerauſchet. Am 6. Septembr. hat es der Magde
Wetz-Stein offt durch die Fenſter des untern Hauſes einher geſchmiſſen, und
endlich eine Zeitlang entfuhret. Auch warff es in Kellex und an der Hauß
Thure. Des Nachts hat mans wenig gemercket.

s. XKl.Es wurde am 7. Sept. mit dem Werffen an manchem Orte des Hau— Die Wur
ſes, desgleichen durch die Fenſter cominuiret; inſonderheit eine Scheibe in ckungen
dem Fenſter der Speiſet-Kammer im andern Stockwercke zerbrochen, allwo Vi. in—
es ſich noch niemahln hatte mercken lanen. So auch zerſchmetterte es in wnderheit
derielben ein geſchlinenes ſehr ſtarckes Glaß. Dadurch wurde ich bewogen, in der
diere Kammer ausraumen zu laſſen. Da nun das Kinder-Magdchen die Speiſe—
ubrigen Glaſer und, andere Sachen in Beyſeyn einer Jungfer und eines Kanmer.
Knabens aus ſolcher Kammer in einem Korbe abhohlet, und die Jungfer ſol—
chen zudecket: wird dennoch ein Glaßgen, wie auch ein Deckel von einer klei
nen irdenen Butter-Buchſe aus dem zugedeckten Korbe vor ihren Fuſſen
nieder, und zerſchmiſſen.

5. XII.Um den Mittag des 7. Sept. will die Vieh Magd das Rind, Vieh dem Die Wil
Hirten ckungen

1 t
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im Vieh Hirten vortreiben als ſie in den Stall kommt, der doch wohl zugemacht
Stall. geweſen, findet ſie unter zwo Kuhen zwiſchen derſelben forder- und hintern

Fuſſen zwo Waſſer-Stuntzen ſtehen, unter der dritten Kuh einen Stein—
Korb, und unter der vierdten ein Stuck Bret liegen. Welche Stucke theils
aus dem Waſch. Gewolbe, theils aus dem Hofe, wuren herbey gehohlet wor
den. Und ob gleich die Magde ihre Handthierung an beyden Orten ge
habt, hatten ſie doch nichts von der Entfuhrung des gedachten HaußGeraths

geſehen. 5. Xilt.mit Stůu Nachmittags lieſſen wir im Ofen der Untern-Stube zu unſerer Be
cken Bacl durffniß Feuer machen; da wurden einige Stucke von Back, oder Mauer
Srrincn Steinen, die in dem Ofen lagen, im Hauſe herum geworffen. Bevorab iſt
Beuer im diß ſehr denckwurdig, es wurde ein ziemlich Stuck eines gluenden Baek—
Oſen. ſteins aus dem Feuer im Ofen heraus genommen, und mit Ungeſtum durch

das Fenſter des fordern Unter-Hauſes in den Hof geſchmiſſen, daß Bley und
WindStanagen ſich einbiegen muſten. Solches hat man wegen beſorgen
der Feuers-Gefahr mit Waſſer ablofchen muſſen. Aus gleicher Abſicht ließ
ich das Feuer im Ofen ausgieſſen; weil ich nicht errathen konte, wie weit es
mit Feuer ſein Werck treiben durffte.

5. XIV.
der Die eine Magd hat im WaſchGewolbe bey ihrer Verrichtung eine
öpf- mit warmen Waſſer angefullete Schopf-Gelte auf der Banck ſtehen, dieſe

etzſtein.
e uund vurde ihr unter der Hand entfuhret daß ſie ni ht weiß wohin indem fie nun

im Begriff war, ſich nach derſelben umzuſehen, wurde ſolche im untern For—
derHauſe gegen das Fenſter mit ungeſtumer Macht geworffen. Nunmehro
wurde der entfuhrte Wetz-Stein an den im UnterHauſe lennenden Back—
Trog in awey Stucken zerſchmiſſen. Des Abends, als die Wachter in die
untere Wohn-Stube treten, wirfft es von oben herab, neben ſie einen groſ
ſen Stein nieder.

ſ. XV.Die Wur Den gantzen Tag durch des 8. Septembr. hat man nicht die geringſte

32. Sept.
clung aur Wurckung vermercket. Auſſer des Abends wirfft es neben den einen Wach
und derſej ker in der untern WohnStube genau hin. Und nunmehro war die Stun
ben Ende. de der gottlichen Errettung kommen. Jnmaſſen ſich hiemit ſothane vorhin

beſchriebene ſchauerliche Beunruhigungen endigten. Jedoch darff niemand
in dem Wahn ſtehen, ob waren alle beſchehene Wurckungen ſolches unſicht
bahren Weſens gar genau und eigentlich beruhret; Keinesweges! ich halte

es
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es auch vor unnothig und unnutzlich, will nicht ſchreiben unmoglich. Zu—
mahl ohndem viele faſt einerley Art geweſen. Es iſt meine Abſicht nur die
hauptſachlichſten anzufuhren, und im Voraus diejenigen, welche ich entwe—
der ſelbſt gehoret und geſehen, oder doch zum wenigſten mit ſattſamen Ge—
wißheits, Grund erfahren habe.

S. XVI.Endlich ſo aeben die Umſtande in dieſer letzten Abtheilung des 1. CaHieraus
pitels gar klarlich am Tage, wie ſehr unrecht mir geſchehen, da man ſo un— erfolgende

Vertheidizeitig mit Splitterrichten uber die zum Theil nur vorgenommene Raumung gung
des Hauſes zugefahren. Jn Betracht man daraus ſiehet wie nicht allein partialen
ich vor meine Perſon, ſondern auch offters, und zwar tagllch, mein Geſinde Haußrau-
in der beunruhigten Wohnung ſich eingefunden, und ihres Thuns abge— mung.
wartet; indem wir das HaußWeſen darinnen ſtets fortgefuhret.

Das II. Capitel.
Von der geſchehenen Unterſuchung ſolcher Wurckungen.

Die 1. Abtheilung.Von des Verfaſſers Verhalten gegen obenangefuhrten
Beunruhigungen, und damit verknupffter Unterſuchung.

5. J. gebey wird uberaus dienlich ſeyn, im Voraus zu wiſſen: welchermaſ Des An
in ſen bey mir das Temperamentum ſangvineo-cholericum natur- ctoris-

Erkenntniß wird ein guter Schluſſel ſeyn, woraus kluge Moraliſten ein Licht neni
v licher Weiſe prædominire, und die Ober-Hand habe. Denn dieſe Tempera

meiner vorgenommenen Unterſuchung nehmen konnen.

5. Ii.Aus ſolcher naturlichen Beſchaffenheit ruhrete es her, daß von Kind. Die dar
heit auf der Scepticiſmus ſich bey mir hefftig regete. Sintemahl mir bey-aus flieſ-

fallt, wie ich in meinem Vaterlande bey meiner GeburthsStadt Bernau ſn nn
in der MittelmarckBrandenburg, auf dem ſogenannten alten Weinberue scepti-
als ein Knabe von ohngefehr 12. Jahren in der Einſamk.it ſpatzieren gieng cilmi,
den Himmel uber mir, die Erde unter mir, ia mich ſelbſt genau betrachtete
und meinen Leib betaſtete, weil ich mich mit den Gedancken plagete: Ob
nicht vielleicht alles in leerer Einbildung beſtunde? War das nicht ein al
berner Einfall? indem ich dencken, betrachten, und betaſten konte, muſte ich
ja wohl in der That und Wahrheit in rerum natura ſeyn; ſonſt hatten

Ca ſolche
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ſolche actiones nimmermehr geſchehen konnen. So weit, ach! ſo weit kan
ſich die ihr ſelbſt gelaſſene verderbte Natur der elenden Menſchen vergehen!

5. IIl.und ver— Nicht minder kam daher, daß ich in meinen jungen Jahren gantz allein
wegene an ſolche Oerter mich hinwagete, welche Geiſter halben beruchtiget waren

und wo ich etwas merckte, welches ein Geſpenſte heiſſen konte, hatte ich das 9

e  e.  2 A-  t.  l 4 2 1— 4.

auch An Wie war es nun anders moglich? als daß mit den zunehmenden JahAe

nehmung ren auch meine hiervon hegende Meynung zunehmen muſte. Wie war es
44 anders moglich? als daß dergleichen kehrSatze von Geiſtern und derſelben

 a ν  i  Mtt ſa AA

jjerſonen enthielten. Jch fuhrte ſo accurate Aufficht, daß ich mit auf freinde Leute, ja
16 wohl aar auf Bettler und Landſtreicher ſahe, ob ich etwa einen aus ihren Mitteln

Einheimi EIiIIIIttezntttt o do  Êe pooſche ait bemercken mochte, welcher ſtets hier gegenwartig ware, wenn geworffen

A e Ê  e  Alo l aa ſ Êactt aα
S. VLeBeſondere Die Magderieff ich zu der Zeit, wenn geworffen wurde, offt zu mir in die

Aufficht Stuhe oder ſchicktt ſie ins Feld, Graß einzuſammten, ſchlich ihnen verborgen
auf die 4Maade. nach, und beobachtete ihr Beginnen. Abllein ſie mochten bey mir in der

Stuben,
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Stuben, oder abweſend ins weite Feld ſeyn; ſo wurde dennoch ſo wohl im
Hofe auf das Stall-Tach als hin und wieder im Hauſe, und demnach an
ſolchen Oertern einher geſthmiſſen, woſelbſt ſie nicht gegenwärtig waren.
Daß alſo aller Verdacht von ihren Perſonen hinweg fallen muſte.

S. VII.Die hieſigen Einwohner und Fremde nahm ich ſolchermaſſen in Auf-Beſondere
ſicht. Wenn geworffen wurde, ſtellete ich aller Ecken und Orten heimliche Auſſicht
Aufſeher aus. Jch gab genau auf dieſe ſelbſt acht. Durchſuchte auch alle um aut die

hleſi.enhieſige Pfarr-AWohnung liegende Gebaude und Winckel. Jch ließ auf dem Einwoh—
GoOttes-Acker hintreten, uber das PfarrHauß weg und nach das Stall ner und
Tach zu werffen. Da man denn offt an denjenigen Ort hintreffen konte, wo Fremde.
gemeiniglich am meiſten beym Anfange hingeworffen wurde. Nun, vermeyn
te ich, hätte ich gewonnen. Verſteckte mich deßhalb heimlich hier und dort
auf dem Kirch-Hofe, in Hoffnung, den Thater zu ertappen. Aber es war
und blieb vergeblich. Auch fande ſich hierbey ein mercklicher Unterſchied;
indem man diejenigen Steine, ſo auf mein Begehren einher geſchmiſſen
wurden, gar wohl und eigentlich ubers PfarrHauß geflohen kommen ſaht;
aber die andern vorietzo nicht eher erblicken konte, als biß ſie wurcklich aufs
Tach auftraffen, wann gleich unſerer viele genau Acht hatten.

VI.Konte ich nun ſolchergeſtalt auf keinen Menſchen biß hieher einen ſichern Eine beh

Verdacht faſſen; ſo ſtreuete ichaus: Welchermaſſen einige Familien allhier gn E
ziemlich verdachtig wurden, dieſe ſolten in den Hoch-Freyherrlichen Gerich- gorgenom

ten bey Ablegung eines ſchweren Eydes enaminiret werden, und ſo man nur mene ria
den geringſten Grund finden und auf ſie bringen konte, hatten ſte ſchwere kraus oder
Straffe ſothaner Frevelthat zu gewarten. Da es nun hierauf vom 22. Jun, unſchuldi-
biß 29. Julii excluſ. mit Werffen inne hielte, glaubte ich, ich hatte durch ſolche getll her

Liſt den Sieg vollkommen befochten. Dieſerweaen verwieß ich meinen Hauß vermeyn
Genoſſen ihre Zaghafftigkeit und vermeynten Aberglauben mit derben Wor, ter Sieg.
ten: Und das Vorgeben derer, ſo aus dem Werffen etwas auſſerordentliches
gemacht, war mir in meiner Seele ein eiteler Spott. Jch hingegen dauchte
mir einen nicht ſchlechton Triumph durch meine Klugheit erlauget zu haben.

5 18Nachdem auch den 29. Julii das Werffen bey ſo einem bedencklichen Die wie
Umſtand vid. S.I. Sect.2. Cap. J. pag. 3. wieder ſeinen Anfang genom— derhohlte

Aufſichtmen, blieb ich dennoch auf meinem Sinn gantz unbeweglich, und wurde im auf aile er
Unterſuchen ſo viel eiftiger. Denn da die Erndte nunniehro eingetreten war, wachſent

C3 giengPerſonen.
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gieng ich im Felde herum, und bemerckte alle nur ein wenig erwachſene Ein
wohner jedes Hauſes und jedes Geſchlechtes. Jch ließ auch die Meinigen
und Auswartigen nicht uubemerckt. Doch konte ich nichts auffinden, wel
ches einen in gegrundeten Verdacht bringen mochte. Vielmehr hieß es
allemahl bey meiner Ruckkunfft aus dem Felde von meinem Weibe: Es
hat abermahl auf den Stall geworffen, und zwar ſo oder ſo offt, als ich und
das Kinder-Magdchen in der Stuben, und der Hof wohl verſchloſſen gewe
ſen. Jch anderte aber deßhalb meine Mehnung noch nicht.

5. J.Wiederle Um dieſe Zeit hatten einige unbeſonnene Mauler einem Berſtorbenen
gung de- dergleichen Werffen, als ein Seſpuck, zuſchreiben wollen, und dadurch die Hin—
rer  die esals ein Ge terlaſſenen ſchmertzlich betrubet. Jn deſſen Erwegung, und weil ich fur ſol—

ſpuck eines che Meynung einen Abſcheu hege, hielt ich es vor hochſt nothwendig, in der
Verſtorbe- Nachmittags-Beth Stunde Dom. VII. p. Trin. bey der Catechiſation
nen ange meine Zuhorer von ſolchem ſundlichen Beginnen abzumahnen. Maſſen ich
ſehen. alaubte fur die Todten wohl Friede zu haben, wenn nur aleicher Weiſe fur die

Lebenden. Bekannte daneben frey/ daß ich biß damahls des feſten Glaubens

ſey: Es kame das Werffen von der Perſon eines gottloſen und argliſtigen
Menſchen her, man ſolte im ubrigen mit mir in ſtiller Gelaſſenheit und ge—

duldiger Gelindigkeit erwarten, biß uns GOtt einen ſichedern Grund offen

bahre. 5. Xl.Vermehnte Soo bald ich aus nur gedachter Beth-Stunde nach Hauſe kam, und
naturliche nach 5. IV. Sect. 2. Cap. J. pag, 4. einen Stein wie aus der Erden aufſteigen

Lluſſung ſahe, marterte ich mich aufs auſſerſte mit einer naturlichen Aufloſung, und
deennne uberwand endlich die Unruhe meines Gemuths damit: Jch bildete mir ein,
neigenden mein Geſichte muſte mich betrogen haben. Es wurde vielleicht ein Sperling
Steins. oder ander Vogel von der Erden aufgeſtiegen, und unterdeſſen der aufs Tach

ſchlagende Stein durch die Lufft von oben herein gefallen ſeyn. Mit dieſer
Erfindung war /ich vollig zufrieden, und vertrieb damit allen Wiederſpruch

meines Hertzens.
5. XII.Erſonnene Alldieweil ich auch vorietzo nicht wenig damit in meinem Gemuthe

naturliche geplaget wurde: Wie es doch moglich, daß unſerer ſo viele, offtmahls etliche
Beantwortung: ovantzig und mehr Perſonen, die ſich doch gleichwohl ſehr gengu umſahen,
Warum und auf allen Ecken Acht hatten anfanglich keine Steine einher fliehen ſa
mau die hen? Beruhigte ich mich endlich damit; Wir mujten alleſamt denjenigen

Steine in Ort
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Ort der freyen Lufft, durch weichen die Sreine einher fielen, nicht recht in der Lufft
die Augen haben. Wann ich aber ſolches recht erwege, ſo war es wohl nicht nicht flie—
moglich. Denn wir wuſten den Ort gantz eigentlich, allwo die meiſten ben ſche?
Steine aufſchlugen; richteten daher unſere Augen auf die uber ſolchen Ort
ſchwebende Lafft. Doch damahls ließ ich es bey vorgedachten ſuſſen Einfall
bewenden. Kurtzum: Jch glaubte, mit ſehenden Augen ſahen wir nicht.

5. Aul.Da ich aber am 1. Aug. nach S. V. Sect. 2. Cap. J. pag. 4. etliche SteiDes
ne aus der Erden aufſteigen, andern Theils aus der Mauer des Wohn4et
Hauſes, theils aus dem Gange bey der Baumgarten-Thur ſo wunderlich ein/ rung ſei—
her fliehen ſahe, und doch krinen Urheber weder ſehen noch mercken, noch er-ner Mey—
ſinnen konte: muſte ich meinen Sinn andern, und wider meinen Willen auſf nung bey
ein unſichtbahres Weſen fallen. Denn nun konte ich mich mit einer angeneh— orten
men Einbildung einer naturlichen Aufloſung nicht mehr ſchmeicheln. Dieſer heit.
halben nahm ich die Heil. Schrifft, ſtarckte mich in kindlichem Vertrauen
zu GOtt und ſeinem machtigen Schutz, vor allen aber erhielt ich meine Glau—
bens-Krafft durch andachtige Betrachtung des V. Cap. v. 10- 18. des
Briefs Puauli au die Epheſer. Fiel auch auf meine Knie auf meiner Studier—
Stube, rieff GOtt inbrunſtig an; Er wolle mich doch bey dieſer ſo wunderſa
men Begebenheit nicht wider die Weißheit ſeiner Kinder handeln laſſen.

4. RXiv.Hierauf regete ſich in mir ein unuberwindlicher Trieb ſolch unſichtbahres Deſſelben
Weſen anzureden, und zu befragen, welches denn auch in nur genanntem Gan— beſchehene
ge bey der BaumgarfenThure geſchahe mit dieſen Worten: Weriſt hier der Anfrage

an das un—mich alſo beunruhiget? Wer iſts, der da wirfft? Antworte! Saae an, was ſichtbahre
wilſt du haben? Huſt du mehr Recht an dieſem Orte als ich? Beweiſe es. Weſen.

Nich hat GOtt hieher gefuhret, aber wer ſendet dich? c. Weil du denn
nicht eine Sylbe antworten, noch einiges Recht behaupten kanſt, ſo ſolt du

wiſſen: Jch wohne alihier untern ſichern Schirm GOttes, und du ſolt wei
chen,/ es ſey uber lang, oder uber kurtz, wenn du auch der Teufel ſelbſt biſt. Das

geſchahe etliche mahl, aber da war keine Stimme noch Antwort zu horen.

K xV.Jch achtete es nunmehro fur heilſam, mich und die Meinigen offters Hierauf
durchs Gebeth zu verwahren und zu heiligen; auch die ſonſt gewohnliche hg
Morgens-und Abends, Beth-Stunden ins beſondere dahin einzurichten, daß tung der
ich GOtt den Allmachtigen und Allweiſen, theils um Beyſtand und Schutz, Veth—

theils um Troſt und Aufrichtung, theils um kicht und Erleuchtung in ſothaner Stunden

unbegreiff
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unbegreifflichen Belaſtigung mit feſter Zuverſicht anflehete, und muſten alle
meine Hausgenoſſen, und nachgehends gleichfalis die Wachter mit mir auf
ihre Knie niederfallen, und die aus der Fulle meines bedrangten Geiſtes flieſ—
ſende Seuffzer andachtig nachſptechen.

5. XVi.Sein Ver Bey dem an der untern Stuben-Dhure angeſchriebenen erſten Evan—
helten mitgelio Gen. IIl. v. r5. vid. S. II. Sect. III. Cap. J. p. 6. ſtellete ich mich hin,

ſchriebenen wieß mit Fingern drauf, und hieß dem unſichtbaren Weſen zuſchmeiſſen,
Spruch wenns ſo viel Macht und Erlaubniß hatte, erklarete auch daſſeloe zu meiner
Geneſ. und der Meinigen Erqpvickuna, des Geiſtes und dem boſen Weſen zum em
III, i5. pfindlichen Verdruß und ſchandlichen Verſpottung.

s5. Xvu.ĩt. Mit Aus gleich unſchuldiger und auter Abſicht ſchrieb ich die Worte aus
dem 1. Joh. III. v.g. Darzu iſt erſchienen der Sohn GOttes daß er die
Syrugn. Wercke des Ceufels zerſtohre c. an denjenigen Ort des Felſens im

Unterhauſe hin, allwo es das Anſehen gewann, daß es die Kalckſtucke, womit
es offt warff, abriſſe. Stellete aus ſolchem dem unſichtbahren Weſen ſeinen

unſeligen Zuſtand und Beſiegung von dem Sohne GOttes vor. Foderte es
zur Gegenwart heraus, allein ich erhielt kene. Wann auch ſolcher Spruch
Johannis bis auf die Worte: Wercke des Tenfels an dem Felſen ausge—
graben wurde; und immer Sand herunter malmete. Uberdem man mir mit
dem Vorgeben von einem unſichtbaren Menſchen offt zuſetzte, wollte ich hierin
nichts unverſucht ſeyn laſſen; nahm deshalb einen Stecken ſtellete mich neben,
dieſen Ort hin, und wartete mit Verlangen, wenn Sand vom Felſen herab
malmen wurde, wollte ich zuſchlagen. Doch dieſe Keſolution war unfrucht—
bar. LWiewolich diß nicht leugnen kan, ſo bald ich nur ein wenig zuruck trat,
und meine Augen nur einen Augenblick von dem Ort des Felſens hinweg ge
wendet hatte, und dann wiederum hinſahe, lag abermal abgefallener Sand da.

5. Xvmni.
Des Ver Was nimmt man doch nicht in unerfahrnen Dingen vor. Vornem—
faſſers ur. lich, wenn man klugen und einfaltigen, leichtſinnigen und aberglaubigen Ein—
theil uber wurffen begeanen will. Denn ich halte es nunmehro fur weit vernunfftiger
das Anſchreiben und Chriſilicher, man unterlaſſe wolches Anſchreiben des helligen Worts
der Spru GOttes, um allen boſen Schein eines Aberglaubens oder vermeynter Krafft
che Heil. jn den auſſerlichen angeſchriebenen Worten zu vermeiden, zumal daſſelbe
Schrifft. nichts hilfft. Doch ich habe unter andern auch deßwegen meine Schwach

heiten und Ubereilungen nicht verſchweigen ſollen, damit man meine Aufrich
tigkeit
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tigkeit daraus erkennen, und diejenigen, ſo in der Einfalt auf ſolche Dinge hal
ten, beſchamen kan; auch ſie hinfuhro davon abſtehen mogen.

5. XIX.Jndem das Zerſchmettern der Fenſter-Scheiben am hefftigſten war, Deſſelben
breitete ich mich uber das Fenſter aus, hieß es ins Teufels Nahmen auf mich Aurbrei—
zuſch meiſſen, wenn es durinnen ſo viel Gewalt hatte. Jch ſtunde aber da in ten ubert

cenſtermeines JEſu Nahmen, ſder mich von aller Macht des Satans erloſet habe peym ZerC

nund wiſſe: Dieſer werde mich durch ſelne Allkrant machtiglich ſchuten und zu ſchmeiſſen
rechter Zeit erretten. Fuhrete dadey die von GOtt eingeſchranckte Macht und die

der boſen Geiſter an; maſſen ja diß unſichtbare Weſen nicht einen eintzigen dabey
Stein auf mich werffen konne noch durffe, welches doch der allerliederlichſte ldhrte
Bube thun konte, wenn er nur wollte. Jawenn ich die Gaſſen-Jungen her

beyruffen mochte, ſollten ſie viel eher mit dem Zerwerffen der Fenſter fertig
werden. Zudem bewieſe es nur lihiter Einfalt und Thorheit, und proſtituiĩ-
 rete ſich recht mit ſolcher Narrhelt: So lang ich nun auf ſolche Weiſe vor dem

Fenſter lehnete, und alſo expolſtulirte; geſchahe kein einiger Wurff. Alsbald
hingegen ich nur einen Schritt oder zween zuruck trat, gieng das Scheiben
Zerbrechen hefftig und hurtig wiederum an.

S. XX.Jm Hauſelieff ich aller Orten herum, wo es ſich nur mit Werffen eignete. Deſſen

Nahm die einher geworfftne Steine, und ſchmiß ſie demſelben wieder entge, Verhalten
gen nach dem Ortzu, woher fie geflohen kamen. Sunge zugleich allerhand Kegn
Anfechtungs. und Ermunteruligs-Lieder. Und hier muß ich offentlich geſte-ſchmeiſſen
hen, wie ich it in manchem Geſange, den ich wol vorhin ohne Krant zu ſeyn ge im Hauſe/
halten, den füſſeſten Safft der reudigkeit des Geiſtes gefunden. Das Seuff lo wodi

zen und Betengeſchahe ohne Auterlaß. Das Herausfodern zur Gegenredebey Tage
horete nicht auf. Die anzuglichſten Veripottungen waren unzehlvar. Dadurch
brachte ich es durch aottliche Gnade dahin: Wann ich im Oberhauſe war ſtur
mete es gemeiniglich im Unterhaue. War ich aber diunten, wutete es ineiſten

Wffo
theils droben, dadurch ich deunn un ſteten Alatm gehalten wurde, weil ich allemal
dahin lieff, wo icheinen urffh rete, in der Meynung, ich wurde doch einmal
den Thater ſehen, oder eine Stimme von ihm vernehmen.

v axi.Des Abends, wenn Hof und Haus feſte verwahret und verſchloſſen als

war, und alle Anweſende in der Ober-Foder Stube nuch verſammlet enthbiel-Abtnde,
ten, geſchahe etlichemal im UnterHaune ein ſtarcker Wurff; ſo dann lieff jch
im Finſtern hinunter, ſiel auf meine Knie an dem Ort, wo der Stein lag, hieß

D es
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es nochmals im Dunckeln auf mich werffen, weil es doch zum Reich der Fin
ſterniß gehore. Bey ſolchem getroſten Muth verließ ich mich allezeit auf de

4 troſtete.
J 5. XXll.

Die unter Jedoch kan ich auch nicht laugnen, da es ſo lange anhielt, und meine
brochene heiſſe Seuffzer bishero die gottliche Befreyung nicht erbitten konnen, ſo blieb
GeiſtesFreudig- die muntere Freudigkeit nicht alle Stunden gleich. Vielmehr ſahe ich hier
reit in den den SeelenZuſtänd des lieben Davids garz genan ein, welcher bald runt Pſ.
Verfaſſer. LX. v. 10. Mit GOtt wollen wir Chaten Thun er wird unſere veinde

untertreten. Bald aber Pſalm LXIX. v. 2. 3. 4. ſchrevet: GOt hilff mir,

J —Swill mich erſauffen. Jch habe mich mude aeſchryen mein Halß iſt
heiſch, das qzeſichte vergehet mir baß ich ſo lange muß harren auf

meinen GOtt.
s. XXii.Der dar. Daraus aber lernete ich die Angſt.Buß-ujnd Troſt-Pſalmen des Ko—

J J

aus erfolznigs Davids nach ihrer innern Krafft verſtehen, wenn ich ſo harke Stoſſe der
te Nutzen. innern und auſſeren Anfechtuna enipfinden, muſte. Jch ſahenrdaß die den

noil
ĩ u—ingeprufften ünd fleiſchlicheü Sinneirt ungerru. acheuzznde Redens? Arten
in den Pſalmen keine Tautologien, ſondern durch vie Angſt des Hertzens aüs

u
cn:

Ä2688

j c. gepreßte wiederhohlte krafftige Seuffzer waren daran ſich der angefochtene

Geiſt durch mehrinahlige Erinneruna inniglich erquicket und erfriſchet hat.
itn Der durch inqnche Verſuchung.bfipahatt D. Rieron. Vlellerns hat ans der
bei. Eifahrung gar recht in Epiſt. Bedieatt ag hreyeim enaergtiqnem ancuot
ilt Pſalmorum geſchrieneii: Nepſũ, auamvis ingenio &.inuluhſlici eruditi-

one prætglitns ſit, Pfalterinmatffe ac feliciret interpretabitur: niſi ten.
tationes ilias, quarum creuta pnentiofitan Pſalmis, detuſtaverit. GOt—

tes Wort vlieb hier auein türin Troſt und mein Schwerdt des Geiſtes.
Beſonders weun ich v r ben Meinjaen die Pleile GOttes, ſo in mir ſtacken,
und die Hand des Doghſteli, ſo miſſ Jrucktn, nicht durffte mercken laſſen.

J Sie wurden ſonſt'ndeh zaghäffter. gemacht worden ſeyn, wie ich denn an
 ijhnen taglich genug aufzurichten haite.

5. xXXIV.GBirewhanyt Das Hanptwerck, ſo je ind dann meine Geiſtes-Freudigkeit unter
Urſache derhrach uhrete her yon dem traurigen Andencken der Jammer vollenGeſchicht

in
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in der hieſiegen alten PfarrWohnung, da einer meiner Herren Vorfahren unterbro—
von Geſpenſtern dergeſtalt beunruhiget und angefochten worden, daß er in beneFreu
eine harte Schwermuth und Melancholie verfallen, und darinnen ſein Le— digkeit.

ben elendiglich geendiget. Alle Umſtande hiervon genau zu erzehlen, habe
aus wichtigen Urſachen Bedencken getragen, wem aber daran gelegen iſt,
ſolche zu wiſſen, kan ſie finden in Chriſtoph. Heinr. Leœberi Hiſtor. Eccle-
ſiaſtica Ehhoriæ Otãtnundanæ parte ſpecialiSect. 3. de præfectura Ro-
dana u. IX. p.soiiſequ. oggych dachte nicht ein wndern offimahl: Sollte
denn GOtt dich gleichfalls in eine ſo ſchwere Anrechtung wollen fallen l.ſ
ſen? Jedoch fuhlete ich jedesmahl bey ſolchen betrubten Gedancken ſonder
bahren Troſt von GOtt, daß mein zwar angefochtener Geiſt dennoch
GOtt/gelaſſen bliebe, und ſich zu der Gottlichen Gutigkeit und Ecbar—
mung endlicher Erloſung aus dieſem Ubel verſahe.

5. xxv.
Hatte ich nun bis hieher allein ohne Jemandes Beyräth in dieſer ſchwe-Berath

ren Verſuchung gekampffet, und litte mein darin bewieſener getroſter Muth figguns
offt manchen empfindlichen  Stoß; ſo hielt ich es vor rathſam, die Haupie und Me—
Sache dirrch üelnen Hochzuehrenden Herrn Superintendenten Salv. Tit. dico.
Hertn JOHANNIM APPELIOM, an unſer Hoch-PFurſtl. Conſiſtori-
um zu Altenburg dann auch an Jhro Hochwurdigen Magnificence den
Herrn Ober-VoffPredigern und Kirchen. Rath zu Gotha, Tit. Herrn

ndjeAlbert Chriſttan Cudwig; weiter an Sr. Magnificence Tit. Herrn
JOH. ERANCISCOM BUDDEUM,. Hoch-beruhmten Doct. und Pro-
fe Theolog. Jenentſ. und endlich an den Hoch-erfahruen Medieum auch
Stapt: und, randn phyſicum zu Roda; Tit. Herrn D. Joh. Heinrich
wolffulgen gelangen zu laſſen, und mich eines guten und Chiiſtlichen 4

Rafhs zu erholen. Welche denn allerſeits theils mit krafftigen Troſt mich
aufrichteten, theils wit dienſamen Unterricht an die Hand giengen.

in ix J tel ſed D xXv.raet ſi
lſiel. aber der jniaclheitte Ralh auf einen mercklichen Unterſchied un banh.·

ſchied desauis. Aldieweil.ejnige Nittenn Thedlogi meyneten; Jch konte mit gulem uitaethei·

Geiiſſen die Wohnutig dertaſſen, indem die Tentatid localis nicht aber preb ten Raths.
fanalis ware, oder die Anfechtung nur den Ort des Wohnhauſes betraffr, um
deſſen willen ich hicht dapiacberuffen mare, nicht aber meine, oder der Meini

SD
ülgen Pyfſon anglengen Velgu ſtimmfe bey der borhin geliannte Oerr Medi.

„dsqu. auz ſouchem gans heſpnidern ſeht wian tigen Grundi Weil hjr ſigte Beüng e nni

ii. t Di2 l Jue nr tuhl



Ê ruhigungen und das hefftige Schrecken Mutter und Kindlein in eine harte
Kranckheit ſturtzen wurden, maſſen ſie beyde ohndem ſchon ſehr ſchwach waren,
ſo muſte ich ſie an einen ſichern und ruhigen Ort ſchaffen. Andere Herren
Theologiĩ hingegen riethen dahin: Jch ſollte dem Teuffel nicht im gering
ſten weichen.

xxvii.Der Aucto- Und mit dieſen letzten hielt ich es voritzo auch, und wollte meinen ange

ris Wahl wiefenen Platz behanpten. Wann gleich meine Freunde von fernetraten,
und meine Plage ſcheueten, auch viele von den Ruchlaſen jn meinen Gemein

ten Rath. den ſich horen lieſſen: Da! da! das ſehen wir gern; ſo ermahnete und reitzete
ich doch die Meinigen zum ſteten Gebeth; munterte ſie freudig auf mit mir die
ergriffene TareZAlar v den, gantze Ruſtung GOttes aus Epheſ. VI. v. 10.
17. zu behalten und ſtandhafftig fort zu kampffen. Wozu ſie ſich auch in ihrer
Schwachheit bereitwillig erklahreten. Und da auch meine Frau einsmahls
mit ihnen zu ihrer Aufrichtung das Lied ſinaet: Straff mich nicht in deinem
Zorn c. und auf die Worte kommt: Ceuffel weich, ſchmeißt es mit ſtar
cken Knall einen ziemlichen Stein, hauſſen an der untern Stuben-Thure. Al
lein dieſem ungeachtet, bleiben ſie in ihrer Andacht, und laſſen ſich durch den

Wburff gar nicht irre machen im Gebeth: Vietmehr beweiſen ſie, wie ſie dem
Teuffel durchs Gebeth und Wort GOttes trotzen.

5. XxVin.
ubermah Hier darff ich nicht vergeſſen, wie ſich dennoch wider ſo vielfaltigen und
lige Re- klaren Uberzeugungen meine alte Meynung abermahl empor ſchwunge und

regete. Sintemahlich von neuen anfieng auf naturliche Mittel zu unnen.
alte Wey. Jn iolcher Abſicht ſchloß ich den 22. Auguſti alle Thuren des mit Mauer
nung in und Bleiche umbaebenen Hofes zu, und verriegelte dieſelben. Die bepden
ihm und groſſen Magde ſchickte ich ins Feld Getreyde zu ſchneiden. Mein Weib und
ſein daben ginder-Magdchen ſperrete ich in einer Stuben ein. Die Thuren des Hauſes
geſchehe
nes Verſchloß ich gleichfalls feſft zu. Durchſuchte alle Kammern, durchkroch alle
balten. Winckel der Wohnung. Stellete mich bäld an dieien bald an jenen verdeck

ten Ort im Hauſe hin. Allein ich ſahe und horete nichts weiter als die Steine,
ſo hin und wieder im Hauſe einher geſchmiſſen wurden; oder drauſſen aufs

StallTach ſchlugen.
J. XXIX.Deſſe Ver Bey den Beuntuhigen in der Schlaff-Kammer nach Cap. J. Sect.

nalten bey 5. S. 3. 4. Pag. 12. verhielt ich mich alſo: Jch lien alle vvenſter zumachen,
ben Beunvie Thuten zuſchlleſſen/ alle Anweſende hinaus gehen bileb allein drinnen.

Aullein



C. Il. S. 1. von des Verfaſſers Verhalten und Unterſuchung. 29
Allein es fuhr mit dem Werffen und tumultuiren fort, bald in der Schlaff puhigung

n derKammer, bald im UnterHauſe, bald auf bas Stau-Tach auſſer dem Hauje. Sch laff
Als es iv meiner Frauen Kleider-Schranck kratzete, ſchloß ich denſelben auf, gauimitt
fragte: Wer darinnen ware? obs der Teuffelware, er ſolte es ſagen? Durch
fuchte ſolchen aufs genaueſte. Aber ich merckte nichts. Jch hatte ſolch Kratzen
gerneeiner Katzen zugeſchtieben, wann es nur nicht ſo ſtarck und durchdringend
geweſen, auch ich eine auffinden konnen in der Kammer. Zugeſchweigen, daß
man keine veſtigia oder Kennzeichen ſothanen Kratzens irgendwo mercken
konnen; im Gegentheil, wenn ich an die Thuren dem unſichtbahren Weſen
zum Hohn mit kratzete, ſahe man dieKennzeichen meines Kratzens gar eigent
lich. Und fiel doch jenes Kratzen mit ſeinem ſchauerlichen und ſtarcken Schall
weit empfindlicher in die Ohren als meines.

5. xXXX.Hatten nun die Meinigen weder Tag noch Nacht Ruhe? Wurde Die panis.
durch das ſtete Schrecken von dem Werffen Weib und Kind ſchwacher? auch inn
alle Hauß-Einwohner ihtes Appetits beraubet und nahmen an Leibs—
Krafften zuſehend ab? Ja wurde das Unterhauß gantz unbrauchbar gemacht?
Das HaußWeſen ruiniret? Das Eſſen verderbet? So folgte dem ertheilten
Rath einiger Herren Theqlogorum, und des Herrn Medici, und ſchaffte
Mutter und Kind in Sicherheit, raumete auch den HaußRath aus derjenigen
Kammern, worinnen es mir Schaden zufuaete. Dagegen ließ ich in meiner
Studier-Stube die meiſten Bucher. Auch diejenigen Kammern, worinnen
eß kein Untheil anrichtete, blieben ungeraumt. Denn ich ſahe keine trifftige
urſache: Warum ich von ſolchein Unweſen Eſſen und Trincken verderben
und ieinen HaußRathzerbrechen laſſen iolte? Wiarum ich mein Weib
und Sohnlein ſollte laſſen in Kranckheit ſturten? Warum ich ſollte mich
meine benothigten LeibesKraffte durch die ſtete Unruhe berauben laſſen?
Warum ich ſollte die eheliche Liebe in ſo weit hindan ſetzen, und meine Frau
unter allernand iorgfaltigen, ängſtlichen und unſeellgen Gedancken in ein
ander Hauß des Nachts verlaſſen und beh ſolchen bedencklichen Umſtanden in

der PfarrWohnung die Nachte mit unnothiger und Frucht-loſer Unruhe
hinbringen? Watum ich ſollte einen Poſten, den mein Feind auf Gottlicher
Erlaubniß beunruhigte, wider GOttes Willen behaupten wollen? Es iſt um
eines Platzes willen der Sieg nicht gleich verlohren, zumahl wenn man den
ſelben ohne den geringſten Schaden entbehren. kan. Gewiß um .ſolches hal
ber laßt ein kluuger Eeneral ſh. und ſeine Arpace nicht ruiniren. Viel lie
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ber erwartet er der Zeit und guter Gelegenheit, daß er ihwmitſtinem Bortheill
rin dhne der Armée Verderb wieder oecuipire. Und hier wuſten meine Zuhorer
J a ſattſam, wie wenig ich mich vor dieſem ungebethenen  Gafts ſcheuete? Wie

ſchnode im Gegenthell ich ihn tractirẽte und begegnete.

ſ. XXXI.Des Ver  Nnnmaſſen ich taglich wohl etliche mahl.in das Pfarr/Hauß gieng.
faſſers tagBeym Eintritt fragte ich allemahli. Wo biſt du Teunel? Komm her und.
3 ſage dein Anbringen. Hernachigieng ich hin und her im Hauſe, verlachte
des ge. und verſpottete ihn, daß er uns nun weder ſthrecken noch beunruhigen,
raumten vielweniger meinen Haußrath fonderlich ruiniren könne. GSodann ſchloß
Hauſes ich Haußund. Hof zu, verfunte mich auf meine Studier-Stube, fiel nie
und darinnen beſche der auf die Knye zum Gebeth. Nach verrichteten Geheth blieb ich in der
henes Einſamkeit!: im Hauſe entweder zu ſtudiren, oder acht zu haben, wie es
Verhalten.tumuttuire. Da es denn offt im Unter-Hauſe tobete,die zugeſchloſſenen

Tchuren offnete und zuſchmiß. Oder nach Vewohnheit bälb hie. bald dort.
mit Steinen einher warff. Jch begab mich ſo gleich. an ſolchen. Orten gantz
allein hin, hieß es nochmahls ſchuneiſſen, verhoöhnete und beftagete es, aber

vergeblich. j

111Der ver  Man drünge abermahl in mich. hiijtln pnit ſpiluderilchen Errahlunhen
gebliche vleler ſonderbahren Beyſpieleji von unſichtoahten Menſcheü!·“ te
Vorſatzwider ei- zwar mich nicht uberwinden ſolches zu glauben. Doch. griff ich ui Ge
nuen ver- beth, um gottlichen Schutz und Beyſtand. Lieffmit freudiaem Muthe in
mepnten Begleituna kines meiner, Anbepwandten.in dle. Vfarr/ Wohnung!. Wif
run gig nahmen Stecken und Degen zu uns, begahen itnt an dre beuintuhigtett Oeri
ſchen zu ter, warteten mit Jerlaugen, daß es ſich elgtren folte; Veritiwolten wir uin
fechten uns ſchlagen, hauen und ſtechen. Doch dieſe Courage wur umſonſt. Meine:
und zu Abſicht hiebeh war, daß ich durch ſelbſteigene Erfahrumg foiche vorgebrüch
ſchlagen. te Meynung widerlegen mochte, uiid bey dieſtr Begebenheit nichts unver

ſucht ſeyn lieſſe ſo einfaltig, (wen es tiur nitht ſündurh Jre auch dumner

L nſcheinen konte.

innt  xx.  i dnutiiei.DieChriſt. Kein gewiſſenhaffteres:noch Chriſtlichers Mitteliaus der Noih zu kom
liche Mit. men war auszuſinden, als das liebe Gebeth und zuwberſichtlithe Vertrantn;
udn?t jn den theuren gottlichen Verheiſſungen. Daran thielterith. iirh dannr un

ablaßig. Jnſonderheit ſtellete iſeln furtz vor der Zelt gonlicher: Hulffedeni

l bnuharmherthigen Water im Himme ſeino eiige Et nund uneuidlicheltiebrr

uner
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unerdrundliche Gnade, und unzerbruchliche Wahrheit in' eifrigſt-brunſtigen
Seuffzen vor, und fiel hieheniſo tteff in. das Vertrauen zu der gottlichen Er
horuna hinein, dan ich auch in dieſen Worien ausbrach: GOtt, wo ich glau

ben ſoll, daß du elu ällmachtiger, erbarmender, liebreicher, gnadiger und
wahrhafftiger GOttiſenſt)und daß das Wort deiner. theuren Zuſage Wahr
heit ſey, ſo muſt du mir bald, bald helffen c. Nun hoffte ich zwar noch nicht
daß die Zeit der. Errettung GOttes ſo aar nahe ware. Allein der barmhertzige.
Vater kam zu oe eotunde, da ichs nicht meynete, und auf ſolche Art, die ich

nicht gedachte much. ünd andere zu liberfuhren: Er habe es gethan und uns vot

ſich ulttbfte dz cck dßb ſ Wo em nhzey ereyet; un u mer en, a es ein erck ſey. Zumahl
wenn am 8. Septembr. als am Tage gottlicher Hulffe ein vieles wider mein
Vermuthen, wider mein Begreiffen. ja wider meinem Willen geſchehen mu

ſte. und wurde ich recht ſchamrpth vor GOtt in meinem Gewiſſen gemacht,
wenn ich zuruck gedächtez Wie ſejne ünbegreiffliche Wercke und Thaten ſich
jederzeit, hatten nach meinem: engen Verſtand muſſen: laſſen beurtheilen.

Das war ja wohl eine iinverſchainte TollKuhnheit eines nichtigen  und
elenden Menſchen geiweſen.

Eo bald es nun dißmahl mit den Beumilthigungen inũie hielt, war ich Die vllige
von der gantzlichen Ertoſunng des Hochſten in meiniem Geiſte vollig gewiß z Wieder

und hatte nicht die geringſte Sorat/ dah es wiederjnrangen dutffte, wiewohi bupnng

9 d nſonſt mehrmahl geſchehen war. ieß demnach, ſo bal es inr ne andern Um
ſtande erlaubten, alles wiederum in dns Pfarr,Hauß ſchaffen, und leb biß

dieſen Augenblick unter dottlichem AllinachtsSchirm ſicher; ruhig und von
Hauſes.

dergleichen Anfechtungen befrepet.  i rn ts Juas
Qe—

nen eleiſteter. Schutz, fur fejne hů iwjn geznurckte Glaubense Frendigteuefur
 ſeine krafftige Uherzeugung uhd haterliche Errettung.

 iti. dicgtu eer—t iâ. aæ  ν.. tterſuchung ſolcherhi ar M S altauf einen ſichein Grund zu ronimau. Abes hepy allen demn khjlifn Schluſe hirtengtein
einer naturlichen Aufloſung finden konnen. Ded thiilun

144

ielilung elwas wer laufftig gerakhetl, iſt die wichtigſte Haupt—
ein jeder hlerauts eigentlich erkennen, wie ich in der Un urſache

rckun en noglichſte uhe und orgf angewendet, der Weit.

Wuuſch
und Danck.
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Des 2. Kapitels 2. Albtheilung.
Von dem Verhalten anderer Ceute gegen hieſigen Beunru

higungen und damit verknupfften Unterſuchung.

5. I.
Die Ver DVAtte ich moglichſten Fleiß angewendet hinter den eigentlichen Urſprunganſtaltung 8) dieſor Regebenkeit in kammen:? Sin fokelete on auek kon andorn niet

9 or —2  —0 —oa ——2 2— n— etorerybggeg. ſchon den 3. Aug. einige dienſtwillige Einwohner zu Groben erſuchet hatte,
Wache. des Nachts bey mir zu wachen. da das unſichtbahre Weſen uns des Nachts

beunruhiate; auch als ich die Wohninig in etwas geraumet, beyde Gemein
den Groben und Laaßdorff auf mein wiederhohltes Bitten mit ſolcher
Wache fortfuhren; ſo wurde dennoch auch dieſe Verannaltung dürch einen
HochFurſtl. Conſiſtorial-Befehl beſtarcket, und zugleich den HochFrey
herrlichen Eltziſchen Gerichten zu Schloben von nur erwehnten Hochlobli
chen Collegio angedeutet, ernſtlich zu unterſuchen: Ob etwa boſe Leute da
hinter ſteckten? Allein inan vermochte nicht dje geringſte Spur davon zu

finden, ſo genau auch die Wachter acht hätten.
5. lI.Der eaaß- Nun unterfiengen ſich die Laaßdorffer durch Aufwiegelung einiger ubel

geſinneten unter ihnen ein Zeichen eines groſſen Undancks und unverant
wortlichen Liebloſigkeit hiebey zu beweiſen indem ſie wider den hohen Landes—

ſpenſtiareit neaen Vbrigkeitlichen Befehl wider das offtmahlige Anmahnen ihres Hoch Ade

och GH ſi. lichen erichtsHerrn und wider mein bewegliches Erinnern von der Wache
Verord ablieſſen, unter dem nichtigen Furwand: Sie waren nicht ſchuldig in andere
nung. Geerichte zu wachen. Da ſie doch ſchuldig ſind, in andere Gerichte die Pfarr

.Wohnung mit aufzubauen, dabeh und bey derſelben Keparatur die Frohn
Dienſte mit zu leiſten. Und wie konnen andere Gerichte wohl zu einer gerech

4* ten Entſchuldigung bey GOtt angebraent werden, daß wir nicht verbunden
waren, gegen unſern SeelSoraer die Wercke der Liebe und Barmhertzigkeit
auszuuben? Das glaubt wohl kein vernunfftiger noch Chriſtlicher Menſch.
Dennoch geſiel es GOtt kurts drauf, da den z. Octobr. deſſelben Jahres zu

Machts ein unbarmhertziges JeuerGericht uber das gegen ſeinen Lehrer un

1 nee aue mnuede barm
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barmhertzige Laaßdorff ergieng, mich unter andern als eine MittelsPerſon
der Rettung zu gebrauchen.

s. iu.
So furſichtig und kluglich unſer Hochpreißliches Conſiſtorium ſich bey Der ſund.

dieſer denckwurdigen Begebenheit verhielte; ſo unweiſe giengen im Geaen—liche Aber—
theil einige andere Leute hiebeh, und zwar auf zweyherley Art: Die erſte Gat danhtdet
tung war gar zu aberglaubig und derſelben habe ich bey dieſer Gelegenheit bent ge—
wiederum dreyerley bemercket. Einige meyneten, das bloſſe Anſchreiben, oder wiſſer
die auſſerlichen Buchſtaben eines Spruchs aus GOttes Wort?c. hatten die Spruche

der Heil.Krafft Geiſter zu verjagen. Jn ſolcher Abſicht hatte ein Unbekandter in Schriſtt.
meiner Abweſenheit die Lateiniſchen Worte: Sanguis Jeſu Chriſti, ſilii Dei,
emundat nos ab omni peccato, an die untere Stuben-Thure geſchrieben,
mit der hefftigſten Betheurung: Das muſte helffen. Es halff aber nichts.
Jch ſchrieb zwar auch einige SchrifftStellen an, aber aus gantz anderer
Abſicht, nemlich den Teufel im Uberfluß gleichiam vor Augen zu mahlen, was
ich im Hertzen glaube, und worauf ſich meine Hoffnung gottlicher Befreyung
grunde, das hleß: Duo cum faciunt idem, non eſt idem. Vid. ſupra Cap.
Ii. Sect. 1. S. 16. 17. 18. pag. 24. 25.

5. Ww.
Andere hatten noch rechte Reim-Formuln des Seegen-Sprechens Der be

und TeufelsVerbannens aus dem Pabſtthum; darinnen nebſt der Hoch bau—
heiligen Dreyeinigkeit die ungfrau Maria und anderer Heiligen der Pabſt: pe der
ler angeruffen wurden. Dergleichen ſchickte man mir (wie es hien: aus Verban
hertzlichem Mitleiden) aus einem nicht fern von hier gelegenen Stadtchen nunge.

zu. Ach bedanckte mich fur ſolches Mitleiden, und gab dafur eine eiftige dormuln.
und ſcharffe Beſtraffung ihres thorigten Weſens zuruck; indem ich keinen

Helffer wiſſen noch haben mochte, als GOtt.

5. V.
Noch andere wolten Unholde und andere Teufels-Banner (nach ihrer Der ver

Meynung) aufſuchen, die den rumorenden Geiſt verbannen ſolten. Jch worſſent
Aberhielt ſolchen unter eifrlaem Verweiß die Worte meines JEſu fur aus Luec. gjaube der

i1, 18. Jſt denn der Satanas auch mit ihm ſelbſt uneins? Wie will ſein Teufels.
Reich beſtehen? Dieweil ihr ſaget: Sie treiben einen Teufel durch den Vanuer.
andern aus. Und ſolten wir GOtt verlaſſen, und Rath beym Teufel ſu
chen? Das ware ein entſetzlicher ja verdammlicher Abfall von GOtt.

C 5. VI.
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5. VI.Dat un Die andere Gattung war gar zu unglaubig unvernunfftig und
vernunffti- leichtſinnig. Hatten ſie gleich die klare Wurckungen vor Augen; kon—
ge Verhalten ſie gleich keine naturliche Urſache angeben, noch eiuen ſichern Grund
en erfinden, wie alle Wurckungen naturlicher Weiſe zu heben waren: So wol

ten ſie dennoch alles verwerffen und unbeſonnen laſtern. Die geſunde Ver
nunfft und ihre eigene Sinne ſollen thoricht und blind ſeyn, und alle andere

Menſchen unverſtandig.
i

VI.ODeſſen ein Hieher mag man faſt rechnen einen gewiſſen Hauffen Studenten,

1 higte Pfarr-Wohnung eingelaſſen zu werden. Und als man ihnen gewill—
v Exempel. welche auſſer Streit aus Jena kommen; Dieſe begehreten in die beunru—

J fahret, entbloſſet einer unter ihnen ſeinen Degen, ſtohret damit in die Feuer
J Eſſe, und fordert den Geiſt heraus mit unglaubiger Verhohnung. Die ann

dern ſtehen um ihn her, habens gleichfalls ihren Spott. Es lehnete aber
nicht weit von ihnen ein Back-Trog an der Treppe des Unter-Hauſes an
ſolchen wurde ein ziemlicher Stein mit groſſer Gewalt geworffen. Weil
ſie nun wegen des Orts Gelegenheit dieſen Wurff keinem Menſchen zuſchrei
ben konten, entfiel ihnen ihr Helden-Muth. Der eine ſteckte den Degen an
ſeinen Ort. Und ſie alle giengen mit veranderten Geſichten, vielleicht auch
Meynungen, in der Stille ihres Weges. Waren demnach dieſe nicht ſo

ün

u gilucklich, als jene Halliſche Stucdiofi. welche Anno 1701. und 1704. unweit
14. Halle zu Schiebzig und Diemniz die Kobolde relegiret haben ſollen, ob ſie

gleich denſelben in den Kobolds, Glauben, wo nicht gantz und gar, dennoch
J ziemlich ahnlich ſchienen.

2 J

5. Vviit.Die Hart Und auf ſolche Maſſe wurden die hieſigen Beunruhigungen von eini

glaubig gen andern Menſchen unterſuchet, indem ein jeder meynete, dadurch auf,
reit vieler einen gewiſſen Urſprung zu kommen. Jch muſte mich hierbey gleichwoht
Ztten ſehr verwundern: Wenn ich auch ſelbſt unter den geriugſten im Lande ſol

che Gemuther antraf, die durchdringenden Beweiß haben muſten, bevor ſie
das allermindeſte nur wolten glauben.n Aber doch auch ſind dadurch viele
convinciret worden, daß ſie ſprachen: Jch hatte es nimmermehr geglaubt,
wenn ichs nicht ſelbſt geſehen.

te R 12 uuuueetn 8 Das
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Das III. Capitel.
Von dem Verſuch wie weit in der Erkanntniß dieſer

Sache zu gelangen?

Die 1. Abtheilung.
Von den falſchen Grunden ſolcher Beunruhigung.

5. J.enos) Oſe Leute wurden von den klugſten und weltweiſeſten Mannern fur Loſe Leute

j. Urheber ſothanen Wurckungen angeſehen. Jch ſelbſt war ſolcher ſind nicht—5JJ ngpregleichen loſe dLeute muſten entweder mein Geſinde, oder Auswartige, oder

mein Geſinde und Auswartige zuſammen geweſen ſeyn, die durch ihre Per
ſonen dieſe Haudel getrieben hatten.

ſ. II.Von meinem Geſinde muſſen es entweder eine, oder zwo, oder alle Das
drey Magde geweſen ſeyn, welche dieſe Comodie geſpielet hatten? Allein Baut: Ge
daß keines mit der Wahrheit beſtehen kan, erhellet nur ſattſam daraus; wenn knde nicht
alle drey Magde vielmahls abweſend waren, und doch die Wurckungen ge—
ſchahen. Wo nun der Menſch nicht gegenwartig iſt, daſelbſt kan er auch in
ſeiner Perſon nichts zerſchmeiſſen, nichts zerbrechen, nichts werffen. Jch
hielt auch das Haus Geſinde in ſo genauer Aufſicht, daß ſie mir nimmermehr
hatten ſollen verborgen bleiben, und wenn ſie gleich die hurtigſten Taſchen
Spieler geweſen waren. Jus beſondere konte eine Magd in ihrer Perſon
nicht die Urheberin ſeyn, denn ſie wate von den andern verrathen worden,
hatte auch unmoglich konnen verborgen bleiben; Auch zwo nicht, denn dieſen
wurde es nicht beſſer ergangen ſeyn. Alle drey nicht denn ſie waren ſo einig
nicht unter einander, nahmen auch durch die Beunruhigungen an Muth und
LeibesKrafften zuſehens ab.

5. Jut.Auswartige oder Ftemde vaben ſolchen Unfug gleichfalls nicht ver Auch Aut.
richten konnen, weder alieine, nöch mit meinem Geſinde zugleich. Weil wartige

man niemanden bemercken konnen, der ſo vertraut mit dem Geſinde umge nicht.
gangen; Weiter auch bey den allerbedencklichſten Wurckungen meiſtentheils
kein fremd Menſch, offt auch keines von dem Geſinde gegenwartig. geweſen.
Ferner man keine freinde Perſon geſehen, die ſich nur offt, geſchweige denn
ſteis bey uns ejngefunden. Wie wolte auch wohl ſich der allergottloſeſte

1? 12 E Bube
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Buhe zu uns ins Haus zu kommen, und dergleichen boſe Stuckchen, und
ſchadliche Handel ſelbſt des Nachts auch in der Schlaf-Kammer zu ſtifften
unterfangen durffen? Gewiß er wurde in dem wohl eingerichteten Hauſe
leicht ertappet worden ſeyn, und ubeln Lohn empfangen haben. Doch was
brauche ich hieruber viel diſputirens? es ſind ſehr viele Verrichtungen, die
unmoglich einen ſichtbahren Menſchen in ſeiner Perſon konnen zugeſchrie
ben werden, ſo geſchwind und argliſtig er auch immer ſeyn mag.

5. IV.
Deßhalb wurde ein unſichtbahrer Menſch von einigen fur den Ur

fichtbahrer ſprung dieſer Begebenheit gehalten. Allein auf naturliche Art, und durch
Menſch iſt
nicht der
wahre
Grund.

Deſſen
fernern
Erweiß.

naturliche Mittel ſich dergeſtalt unſichtbahr machen konnen, daß man mitten
unter andern Menſchen gehe, ſtehe, ſich bewege, und werffe, dabey gleich
wohl nicht im geringſten gemercket werde, durffte wohl von niemanden kon
nen behauptet werden. Sonſt wurden groſſe Potentaten ſich eine Compa
gnie oder gantzes Regiment ſolcher Soldaten anwerben, dadurch ſie ihren
Feind leicht ſchlagen konten. Das klinget wohl ein wenig gar zu einfaltig,
daß es Kraut, Steine, oder Wurtzeln geben ſolte, welche anderer Menſchen
Augen dermaſſen blendeten, daß ſie einen, der ſolche bey ſich trage, nicht ſe
hen konten. Zudem wurde ein unſichtbahrer Menſch ſeines Corpers hal
ben dennoch muſſen die Thuren eroffnen, wenn er in eine Stube oder Kam
mer ſich hinein begeben wolte; welche Eroffnung der Thuren man doch ſe
hen, horen oder vermercken wurde, weil auch der unſichtbahre Corper den
noch einige Zeit zum Durchgange durch die Thuren haben muſte.

V.
Wolte ich gleich glauben: Es konne ſich einer durch Hulffe eines boſen

Geiſtes unſichtbahr machen. So begreiffe ich doch nicht, wie ſein Corper als
denn ſolte gleichſam annihiliret oder zu nichts worden, einfolglich alſo be
ſchaffen ſeyn, daß er nichts beruhre, an etwas ſtoſſe und es bewege? Dieſem
nach wurde ich, als es in meiner Frauen Kleider-Schranck kratzete, nach
Cap. J. Sect. ſ. S. II. pat. 12. und ich demelben ſo gleich aufſchloß, nach
Cap. Il. Sect. 1. XXIX. vag. a9. doch eine Bewegung der Kleider geſpuh
ret haben als womit der Schranck dermaſſen angefullet war, daß man faſt
nicht eine Hand darinnen umwenden mogen ohne Beruhrung und daher
erfolgender Beweaung ſolcher Kleider. Aber man vermerckte nichts Daß
ich vleler andern Grunde, ſo diß Vorgeben zernichten, nicht gedencke.

4. VI.
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5. VI.Eine bloſſe Phantaſie, leere Einbildung, oder ein melancholi- DiePhan
ſches Temperament und Bdanckheit zur Urſache einer naturlichen Auf— eedet
loſung hieſiger Geſchichte angeben wollen, wurde nicht allein hochſt unge-nie ſind
reimt, ſondern gantz und gar unvernunfftig ſeyn. Denn was in der That nicht der
geſchiehet, iſt keine bloſſe Phantaſie. Was ſo viele Menſchen ſehen, horen, wahre
mit ihren geſunden Sinnen auf einerley Art begreiffen, kan keine leere Ein, Grund.
bildung heiſſen. Was durch Werffen und Zerbrechen wurcklichen Scha—
den bringt, mag ohne Beleidigung der Vernunfft keine Melancholie genen
net werden. Und welcher kluger Naturkundiger und Moraliſte wurde ſich
doch uberreden laſſen, daß alle Menſchen, ſo dieſe Wurckungen geſehen, und
gehoret, deren doch viele hundert ſind, ſolten einerley Phantaſie und Einbil—
dung, einerley Temperament oder Kranckheit gehabt haben? Da man
auch aus ihren Verhalten den mercklichen Unterſchied ihrer Phantaſien und
Temperament gat hell und klar abnehmen kan.

5. VIl.Hingegen war das allerdings etwas ſinnreiches, wenn ein nicht unge-Ein Me-
lehrter Freund durch einen Mechaniſmum naturæ das Aufſteigen der Stei- chaniſmus

naturæ iſtne von der Erden vid. Cap. J. Sect. 2. IV. V. pag. 4. naturlicher Weiſe nicht der
heben wolte. Sintemahl nicht gelauanet werden mag, daß die Natur an wahre
etlichen Orten Steine auswirfft, und Feuer ausſpeyet. Die erſtaunungs-Grund.
wurdigen Wurckungen der Natur in den feuerſpeyenden Bergen, als da iſt
Veſuvius in dem Konigreiche Neapolis, und Ætna auf der Jnſul Sieilien,
it. Heela auf der kalten Jnſel Jßland, ſind zur Gnuge bekannt. Doch fallt
dieſe Meynung allhier leicht weg, da das Steinwerffen nicht an einem, ſon
dern bald an dieſen, bald an jenem Orte geſchahe. Zudem keine Eroffnung
der Erden dabey geſehen wurde. Ferner jolches Werffen und Aufſteigen
der Steine nicht allezeit von der naturlichen Erde auf, ſondern in dem
durch die Kunſt aufgerichteten Gebaude, und zwar auf vielerley Art und.
Weiſe bald von oben herunter, bald gleich hinuber, bald von auſſen hinein,
bald von innen hinaus gantz eigentlich erkant wurde. Endlich ſo blieh
es nicht allein bey dem Aufſteigen der Steine, oder bey dem Wernen mit dem

ſelben, ſondern es kamen noch viele andere gantz denckwurdige Wurckungen
mit hinzu, wie aus dem erſten Capitel umſtandlich wahrgenommen wer
den mag.

5. vin,Ein Zauberer oder Seye muſten ſich von einigen als die Onelle die Ein Zau

Ez ſes berer
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nicht der ſes Un-lucks auffuhren laſſen. Wenigſten kan ich hierbey diß nicht glau—
wahre ben, daß ſie in ihren Perſonen dergleichen Beunruhigungen auszuuben ver
Grand. mogen. Denn es ſtehen mir nebſt andern die vorhin S. 4. 5. angefuhr—

te Steine des Anſtoſſes im Wege. Und iſt wohl noch nicht vollig ausge
macht, wie weit ſich der Unholden boßhafftiges Veruben eiſtrecke.

s5. IX.Nach deſ Doch fielen einige hiebey inſonderheit auf das Herbannen eines
ien Her boſen Geiſtes, ſo von dieſem oder jenem liederlichen Geſinde, vielmahls
bannen eium einer nichtswurdigen Urſache, ſolte geſchehen ſeyn. Dabey kam es
ðingen gar ſo weit, daß ein Ehegatte dem andern durch ſolche unbeſonnene Be—

ſchuldigung faſt ins groſſeſte Ungluck geſturtzet hatte; Wofern ich nicht bey
dieſem Punct eine ſehr behutſame Furſichtigkeit angewendet, und mich vor
allerhand gemeinen Vorurtheilen und Ubereilung wohl verwahret hat—
te. Jch laſſe es aber dahin geſtellet ſeyn, ob es wohl zu glauben? daß GOtt
der Gottloſen Boßheit ſo viel Platzund Raumlaſſen ſolte: boſe Geiſter hin
zubannen, wohin und wenn ſie nur wollen. So konte ja der Teuffel ſeine
Werckzeuge dahin anreitzen alle fromme Gottes-Kinder aufſolche Art zu
plaggen, und ſein Muthlein an ihnen zu kuhlen. Und welcher Glaubige
wurde ſo dann in der Welt vor ſolchen und dergleichen vielen andern
harten Anfallen des boſen Geiſtes ſicher ſeyn? Doch wer weiß hierinnen

Gottes Wege? Das weiß ich aber wohl daß auf dieſe Weiſe und aus
ſolchen Urſprung hieſige Anſechtung nicht kan geſchehen ſeyn.

Des 3. Capitels 2. Abtheilung.
Von dem vermuthlich wahren Grunde heiliger

Wirckungen.
5. J.Der wahre SBCh mag mich demnach in dieſer gantzen Sachen drehen, wie, und wo

urheber iſt hin ich will? So kan ich nicht glimpflicher und geſcheuter aus der—
ein Geiſt. ſelben kommen, als daß ich einem unſichtbahren Weſen, iſo wir einen Geiſt

netnen, dergleichen Wurckungen zuſchreibe. Daß dergleichen unſichtbahre
Creaturen ſeyn, iſt eine von Anfang der Welt bekannte, in GOttes wahrem
Weorte gearundete, durch die Juden fortgeflantzte, und auf die Chriſten
bereſtigte Wahrhet. Dle auch ſelbſt den klugen Heiden nicht unbekannt
geblieben iſt. Welches ich mit unuberwindlichen Beweißthumern behatu
pten konte, wenn ich mich dabep aufhalten wollte. Die HauptGrunde

warum
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warum ich dieſes einem Geiſte zueigne, ſind: Weil man bey allen Wir
ckungen keinen ſichtbahren Urheber ſpuhren oder ſehen konnen; dieſe aber
gleichwohl geſehen und gehoret worden. Uberdem auch dieſelben offt von
ſolcher Art waren, dergleichen man von einer ſichtbahren Creatur ordentli—
cher und naturlicher Weiſe nicht zu gewarten hat. Daß ich ubrigens ſehr
vieler Neben-Grunde geſchweige.

K. lI.Wann aber die Geiſter entweder gute oder boſe ſind, und jene uns Men—
ſchen zum Schutz und beſten von GOtt verordnet ſeyn; dieſe aber unſer Un
gluck und Schaden ſuchen: Als kan man aus den Schadenvollen Beunruhi—
gungen vernunfftiger Weiſe nicht anders ſchlienen, als daß ein boſer Geiſt
die wahre Urſache und eigentliche Quelle ſey. Wollen nun einige nach der ge
meinen Gewohnheit ſolche Art boſer Geiſter Kobolde und Spiritus bami.
liaris nennen, ſo gehet mir dieſes im geringſten nichts an. Denn es muſſen
doch ſolche gleihfalls zu der Zahl der boſen Geiſtet gehoren.

s InDas aber mag ich mit andern durchaus nicht glauben; daß es Mittel —5
Geiſter, das iſt, ſolche, die boſes und gutes thun konten, gebe. Denn der Geiſt.
gar zu gutige und liebreiche Schopffer kan dieſe nicht erſchaffen haben. Er
hat nichts boſes herfurgebracht. Alles was er gemacht hatte, war ſehr gut.
Alle Geiſter aber, die boſes thun, ſind durch ihre eigene Sckuld boſe worden,
und gehoren zu der Rotte derer, die ihr Furſtenthum nicht behalten, ſon
dern ihre Behauſung verlaſſen haben, Epiſt. Jud.v.6. Und ob man gleich
ſolche Verrichtungen von ihnen anfuhren will, die gut ſcheinen: So weiß man
ja wohl, wie ſich der Satan in einen Engel des Lichts, die Seelenzu betrigen,
und zu fahen, zu verſtellen pfleget.

s. IW.Jedoch darff ich hier nicht verheelen: Wie ich lange Zeit mich nicht be Zunt

friedigen konnen: Ob auch boſe Geiſter ſolche Thorheit und einfältige Strei per Eiu
che furnehmen ſollten? Endlich fiel mir bey die Argliſtigkeit der boſen Geiſter, wurffe zon
welche, wo aus keiner andern, doch aus dieſer Abſicht ſolche Einfalt treiben der Eintgit

d Tho

Und zwar
ein boſer.

mochten, damit die Wiederſprecher deſto fuglicher Gelegenheit finden konten, Jut hieſir

alles in Verdacht zu ziehen. Wie ich ſelbſt beym Anfang hieſiger Beunruhi/ ger Wür
gung gethan. Man ſiehet diß gar klahr, in dem zu unſerer Zeit ſehr beruhm cungen.
ten Streit von den Geiſtern und derſelben Wurckungen. Denn ſo bald die
Gegener nur einen eintzigen ihnen verdachtig ſcheinenden Umſtand erhaſchen
konnen; ſo ſollen die udrigen Wahrheiten glelch nichts gelten. Sondern

man
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man nimmt denſelben, exagteriret ihn, ſcoptiſitet daruber. Hingegen ubers
Hauptwerck hupffet man eilfertig und leiſe daruber hin, und machet alſo den
præoceupirten Gemüthern einen blauen Dunſt vor Augen. Welches ich
ſelbſt in dieſer Controvers mit recht nachdrucklichen Exempeln beſtatigen
konte, wenn ich mich damit einlaſſen wollte. Sonſt aber iſt es dem Teuffel
ſchon genug, wenn er auf des Allmachtigen Zulaſſung nur Schaden thun kan
es komme klug oder einfaltig heraus. Der Schade ſey groß oder gering. Wir
erſehen auch allemahl nicht die Groſſe des Schadens.

Des 3. Kapitels 3. Abtheilung.
Von dem Wurcken der Geiſter in Corper.

5. J.Man hat (7ds iſt bey dieſer Sache ein Haup:Knoten mit, daß man bishero nicht deut

nicht ur lich ſagen noch begreiffen konnen: Wie einGeiſt in einemCorper zu wur
cken vermoge? Dieſerwegen haben einige uberhaupt die Wurckungen der Gei

cken der ſter in Corper geleugnet. Allein ich weiß nicht, ob man eben ſo trifftigeUrſa
Geiſter in chen habe, daran zu zweiffeln, wenn man gleich das o rc oder die Art und
Corper zu Weiſe zu erklahren und deutlich darzuthun nicht vermag. Wie viele Bege
zweifeln. henheiten ſind nicht bey den ſichtbahren Creaturen, daran wir nicht den gering

ſten Zweiffel tragen, ohneracht wir das ro rc, vder die Art und Weiſe, wie
es zugehe, nicht entdecken konnen? Demnach iſt es bey den unſichtbahren Ge
ſchopffen viel weniger moglich, die Art und Weiſe aller ihrer Wurckungen dar
zulegen. Denn iſt ein kehr-Satz der Unvollkommenheit unterworffen, ſo iſt
es gewiß dieſer von den Wurckungen der Geiſter.

5. II.
Bewein Und was wollen wir daran zweiffeln, daß ein Geiſt und immaterielles
durch Er Weſen in einen Corper und Materie wurcken konne Haben wir nicht das
empel vonder Seele Eyempel der Seele, die in unſermLeibe wurcket? Du ſprichſt: Dieſe hat GOtt
des Men gleich in der Schopffung dazu gemacht, deſtinirt und verordnet, daß ſie mit
ſchen. dem Leibe ein vollkommenes Weſen, nemlich einen vernunfftigen Menſchen

ausmachen ſoll. Allein dazu hat GOtt die Engel nicht erſchaffen noch be—
ſtimmt. Es iſt wahr, ordentlicher Weiſe nicht. Jch will auch allhier damit
nichts mehr behaupten, als daß es muſſe moglich ſeyn, daß ein immaterielles
Weſen in eine Materie wurcken konne, und daß alſo GOtt auf ſolche Weiſe
die Geiſter erſchaffen können. Dißiſt ſchon genug.

t. UI.
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5. In.Jedoch laſſet uns weiter gehen! Haben wir nicht auch die Erſtau, Von Be

nungs, volle Beyſpiele der Beſeſſenen NB. von boſen Geiſtern zu Chriſti keſſenen.
auch ſelbſt zu unſern Zeiten. Wir durffen ja nur wenige Jahre zuruck dencken,
und uns die ſo genannte begeiſterte neue Propheten, die aus Franckreich uber
Engel-und Holland zu uns in Teutſchland kamen, zu Gemuthe fuhren. Mein!
was ſur Wurckunqggen und Bewwegungen der boſen Geiſter horen wir doch in
denſelben? Und wer dieſe, inſvüderyeit die erſteren, leugnen, und GOttes ſon
derbahre Gerichte daraus nicht erſehen will, der muß mit der groſſeſten Blind
heit geſchlagen ſeyn, und bey ſo hellem Lichte im Finſtern tappen.

ſ. IV..Wir wollen der Sachen noch naher treten. Haben wir nicht aleichfalls Von der

—Dhenden Augen nicht geſehen, mit horenden Ohren nicht gehoret, und mit geſun nach durch

der Vernunfft und Sinnen nicht begriffen haben. Welches ja der hochſte eigene Er-
Grad der Unvernuunt, und der vollige thorichte Scepticiſmus ware. Dielahrung.
feſte Wahrheit der göttlichen Offenhahrung in der Heil. Schrifft, und der
unumſtoßliche Beweiß des WeltHeylandes, als des Grundes unſers ewigen
Heyls, wird unter andern von dem vernunfftigen Begriff der Sinnen herge
nommen 1. Joh. 1,1. 2. 3. Das da von Anfang war das wir gehoret
haben das wir geſehen haben mit unſern Augen  das wir beſchauet

haben und unſere Huande hetaſter haben vom Wort des Lebens
xc. Welches ja das allerwichtigſte Werck von. der Zbelt iſt. Und hier

innen ſolte ein ſolcher Beweiß. nicht gelten? ſondern leeres Furgeben von
Leuten, die desgleichen nicht in der That erfahren haben, und von weiten
aufgeſuchte und anzuglich furgeſtellte Einfalle, io der wurcklichen Erfahrung
entgegen geſetzet werden, ſolten von wichtiger Gultigkeit feyn?

 V JErvwege doch: Wlür ich ükh du und nochelliche hunderi geſunde und Erlaute

vernunfftige Mauner eine Suppe bitteren Geſchmacks gegeuen hatten. Dern t
Koch aber, der ſie zubereitet hatte, brachte unzehlige BeweißGrunde an, uns vonder
zu uberredena Es ſen unmoglich die Suppe bitter, ſondern aunt unfehlbahr Erfahrung
ſuſſe geweſen. Wexden wir denn auch wohl des Kochs Kaiſonirkn unſererdurth ein
Erfghruug vbuziehen?. Und wann wir gleich keine Urſache, woher die Bittet ander
keit eutſtanden? werden erſinnen konnen. Alſo und noch vielmuhr gilt die Vebſpiel.

durch den Begriff der Sinnen bekrafftigte Erfahrung in dieſem Euucke von

F den
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den Wurckungen der unſichtbahren Creaturen. Wer will es uns verden
cken? Wenn wir uns, ſo es geſchehen ſolte, einfaltig, thoricht, dumm, aber
glaubig c. ſchelten laſſen, und bey unſerer vernunfftigen Uberzeugung bleiben,
da wir ſo viele Tage nach einander geſenen und gehoret haben, daß ein Geiſt
in die Corper wurcken und ſie bewegen konne, wenn wits gleich nicht wuſten,
wie ers machte. Wir mochten uns auch daimit ſattſam entſchuldigen, weil wir
keine bloſſe Geiſter waren konte es uns auch nicht bekannt ſeyn wie (ro æe,)
es zugienge?

2e 4

5. VI.Die Mey Einige gehen zwar hiebey etwas beſcheidener und aelinder, indem ſie
nung daß vorgeben: Es konne wohl ein Geiſrwurcken in diejenige Eorper, welche ſchon
ein Geiſt.inrcorpora ktine innere Bewegung vbr ſich hatten, (corpora motu intrinſeco prædita)
motu in. als in den Wind, inidas Waſſer, Feuer ec. ſo auch die Seele in den mit Le
ttinſeeo bens-Geiſtern begabten Leib c. aber nicht in ſolche Corper, die keine innere
ait dur- Bewegung hatten, (rorpora mnotu intrinſeco carentia) dergleichen Stei
gen konne. ne Eiſen, Holtz ac. ſind. Jch durffte zwar hierauf nichts weiter antworten,

als: Meine Erfahrung uberfuhret mich eines andern.

5. Vlt.Derſelben Dach  iſt GOtt nicht auch ein Geiſt? Hat er aber nicht bey der Schopf

Wiberle fung in die erſte Materie, als ſie auch noch ohne innere Bewegung war, gewur
gung. efet? Du ſetzeſt mir entgegen. Das konte GOtt thun als ein allmachtiger

Geiſt von ihnr iſt aber auf andere, vornemlich auf boſe Geiſter, in dieſem
Stucke nicht zu ſchlieſſen. Allein iſt Ott ein allmachtiger Geiſt, ſo kan er
aus ſeiner eigenen unendlichen Macht in dergleichen Corper, die ohne innere
Brwegung ſind, wurcken. Er hat aber auch nach ſeiner Altmacht dergleichen
andere Geiſter erſchaffen und ihnen eine in dieſem Stucke ihmeiniger maſſen
ahnliche Macht mitgetheilet, daß ſie aus derſelben vermogend ſind, in ſolche
oorper ihre Wurckungen auszulihen. Welche auch noch in den boſen Gei

ſtern einiaer maſſen ubrig blieben iſt. Barum aber ſind ſie GOtt in ſeiner All
macht gar nicht gleich. enn dieſe iſt ünendlich, und bleibt allen Geſchopnen.

unbegreifflich. Jent aber hat ihre von GOtt verprdnete Maſſe und Ziel.
s. Vit.4*Eines an Mirfallet hiebey ein daugar vernumfftige Urtheil, welches die Verfaſſer

cterü
denr Au. der Teutſchen Actorum Eruditorum Tbm.i. vart. X. n. VII. plsss. da ſie
Bepſtim Jwevet! gutin Freunden vertrauten Brief: Wechſel vom Wefen der Seelen
mung ·inr anfuhren, beybringen: Die Vernunfft kan wicht begreiffen; Wie rdnt
dinetur die Art und Weiſe) ein imwmaterialiſchis. Weſen die Corper bewegen?.

und
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und noch vielweniaer, Wie (ro aac, die Art und Weiſe) eine materialiſche Widerle
Seele gedencken konne? Da denn beyde NB, auf goöttliche Alimacht ſich bung.
beziehen muſſen. Siehe, ſo leugnen dieſe gelehrte Herren Auctores die
Wurckung der Geiſter in Corper gar nicht, ob ſie wohl das 1 rc, die Art
und Weiſe nicht entdecken konnen, ſondern GOttes Allmacht anheim ſtellen

muſſen.
5. 1x.

Aber auch hiebey wollen wir es noch nicht beruhen laſſen; vielmehr hoffe Des Au
ich, dem vernunfftigen Leſer das ro nuce, i.e. die Art und Weiſe der Bewe— Soerliel.
gungen und Wurckungen der Geiſter in die Corper gantz begreifflich zu ma lung von
chen, und ihm ein ziemliches Licht darinnen anzujunden. Nemlich: Was der Art
ſtehet uns denn im Wege zu glauben, daß ein Geiſt eine ſonſt unbewegliche und Wei
Materie oder Corper durch Hulffe der Lufft bewege und auf ſolche Maſſe ſeine die
Wurckungen ausrichte? Wie denn die Lufft ehndeni bey allen Bewegungen, Corper
wo nicht gar das Hauptwerck ausmachet, dennoch eoncurriret, und dabey bewegen
ſeyn muß. Der Lufft kan  ſich auth ein Geiſt wegen ihrer faft unbegreifflichen knnen.
Zubtilitat und ſteter Motion leicht inſinuiren, und mit.ihr vereinigen.

g. XR.'.
Und was dunckt uns bey dem Magnet? Dieſer Stein hat an ſich Erläute-

keine innere Bewegung, und iſt ein materialiſches Weſen, und wurckt den rung durch
den Zugnoch in das Eiſen ſo gleichfalls keine innere Bewegung hat, und bringt es des Ma

in Bewegung, indem ers.an ſich ziehet. Geſchiehet ſolche Motion und At gutts.
traction vermittelſt der Lufft? und kan eln ſonſt an ſich unbeweglicher Corper
in einen andern dergleichen alſo würcken und ihn vewegen? So iſt es ja
weit leichter zu begreiffen daß ein lebendiger ſich bewegender Geiſt durch
Hulffe der Lufft eine ſonſt unbewegliche Materie bewege und in ſie wurcke.
und daß ſolche Krafft in ihren Grad auch noch in den abgefallenen boſen Gei
ſtern geblieben ſey.

5. RẽfutationHingegen ſchein t. die Mevnung des Auctoris des Tractats Moyſe der Mey

ecluirci p. go. edit. Amſtelard.i7o9. in 12. vhne allen Grund, und wider die nung von
Erfahrung zu ſehn: Ob konten die Engel in der untern Welt, die dem Men Erſchei

nung derſchen zur Ausuhbung ſeiner Verrichtung anaewieſen ſey, nichts wurcken, wenn Engel in
ſie nicht jerſt geraiſſe Cörper. annehmen. Wir haben hier die Wurckungen Cdrpet
eines Geiſtesſo hielr Tage durch vor Augen gehnbtz aber es iſt uns kein Weiſt bey allen
in einem Corper erſchienen, noch vermetcket worden. Es haben auch ſolche lltun
fuglicher und ungehinderter, vermoge der Lufft geſchehen kounen.

gen in der62 Die Welt.
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Die 4. Abtheilung des 3. Kapitels.
Von der Art und Weiſe wie Geiſter in wohlrerwahrte und

verſchloſſene Gemacher Corper bringen konnen?

s661l.Der ca.d Ann ich mit manchen Antagoniſten, der Gelahrtheit und Klugheit ge
Haupt- J nug mercken ließ, von hieſiger Begebenheit cliſputirte, und durch die
Auſtoß:Wie ein uberzeugende Beweißthumeres dahin brachte, daß er ohne einer ſchnoden Be
Geiſt ei leidigung der geſunden Vernunfft und hochſchatzbahren Redlichkeit das
nen an—dern Cdr, Dauptwerck nicht freventlich leugnen konte; ſo blieb dennoch diß allemahl
per in ver- der HauptStein des Anſtoſſes: Es ſey jg gantz und gar unmoglich: Wie
achloſſene ein Geiſt offt ziemlich groſſe und ſchwere Corper, als Steine, Eiſen, Topffe ac.
Vemicher in einen feſt verſchloſſenen Ort und Gemach, ohne eine Eroffnung zu ſehen und
bringen zu mercken, mit ſich hinein bringen konte? Denn dieſe Corper konten ja nicht
konne. gleich den Geiſtern andereCorper und Materie penetriren oder durchbringen.

u.
Aſt bern  Gſtehen muß ich gantz offenhertzig: Es war dieſer Einwurff allein, be
Verfaſſer reits wahrender Beunruhigung, bey mir von ſolchem Anſehen und Wichtig—
ealg keit, daß ich gern geglaubet hatte: Jch ehe und hore nicht recht, ſondern betru

tiakeit ge mich ſelbſt; im Fall nur die That nicht gar zu hell in die Augen gefallen. der
wahrender wurckliche Schaden erfolget, und ſo.viel hundert andere vernunfftige Men
Beuntu- ſchen ein gleiches mit mir geſehen und gehoret hatten. Zu meiner eigenen Be
higung. ſchamung muß ich bekennen; wie ich anfanglich die vor Augen liegende Stei

ne, c. offt betaſtet, ob es auch wahrhafftige Steine waren? Jch legte ſie ver
wahrlich bey; uberreichte auch einüge zum Aufbehalten frembden Leuten. Al
lein es waren naturliche Steine.nEs blieben wahrhafftige Steine.

5. III.Denn die Jch weiß zwar wohl, daß einige Gelahrte dieſen Knoten alſo aufzuloſen

Beant
nemeine pflegen: Ein Gelſt fuhre mit folchen Corper alsdenn geſchwinde mit durch,
wortung wenn die Gemacher eroffnet wurden. Allein dieſe Beantwortung war nicht
an nicht alleniahl hinlanglich bey den hieſigen Wurckunaen. Manen kein Memch
vinlang zu der Zeit die unteret Stube eroffnet hatte, als der groſſe RohmTopff darin
üch nen nieder geworffen wurde, vid. Cap.a. Sece.s.his.p. 16. konte ich nun an

fangs mir nicht anders heraus heiffen ſo dachte ich: Es muß einem Geiſte
nicnt unmoglich feyn, ob du es gleicn nicht begreiffen kanſt. Denn die That
iſt klahr. Jedoch verurſachte mir dieſe Obhjectionviele ſchlaffloſe Stunden,

J und
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und ſtetes meditiren daruber; inmaſſen ich mit meinen angefuhrten Gedan
cken nicht wollte noch konte zufrieden ſeyn; habe auch durch GOttes Gnade
einen gantz vernunfftigen und hinlanglichen Grund erfunden, welcher dieſe
bißher vermeinte Unmoglichkeit gar moglich machen ſoll; und ſolchen haben
bereits viele kluge und gelehrte Manner, ſelbſt auch beſcheidene Gegener, in
den mit mir gehaltenen Unterredungen vollig approbiret.

5. IvDerſelbe beſtehet nun darinne: Weil nicht mag verneinet werden, ſonDet Au—-
dern ſattſam ausgemacht iſt, daß ein Geiſt in Corper wurcken und eine Ma dnie
terie beweaen konne, dieſer aber von gar unbegreifflicher Geſchwindigkeit iſt; vernunff-
ſo kan ein Geiſt mit ſo hurtiger Geſchwindigkeit die Thure oder das Fenſter tige Auf
eines Gemachs eroffnen, durch die Eroffnung mit dem Corper durchfahren, loſung
und die Eroffnung wiederum zuſchlieſſen, ehe unſere Seele die zum Gebrauch daettin-
der auſſerlichen Sinnen, als Horen, Sehene. behorige Organa oder Werck lichen Ge-
zeuge des Leibes in erfordernder und nothiger Ordnung ſetzen und faſſen konne. ichwindit
Darzu unſers Corpers halber dennoch einiae, wenn gleich ſehr kurtze Zeit er— teit der
heiſchet wird, und nothig iſt. Lanet uns hiebey recht einiehen den unvergleich Silcen
lichen Ausſpruch des klugen Anctoris des Buchs der Weißheit C. v. 15. men.
Der ſterbliche Leichnam beſchweret die Seele und die irdiſche
Hutte druckt den zerſtreueten Sinn. Dahingegen ſo ein Geiſt, der
nicht wie die Seele in einem Corper geſperret, ſondern gantz frey iſt, bey ſeinen
Wurckungen in der allergeſchwindeſten Hurtigkeit nicht gehemmet noch auf
gehalten wird.

S. VUnd wer an der Tuchtigkeit dieſer Beantwortung zweiffeln wollte, den Derſelben

wurde nur die menſchliche und naturliche Geſchwindigkeit eines Gaucklers Erklarung
durch datund Taſchenſpielers beſchamen. Wer weiß doch nicht, was dergleichen Art Beywiel

Leute durch ihre liſtige Handgriffe und hurtigen Behendigkeit uns fur Oan eines
det vormachen?! die vielen Zuſchauern gantz unbegreifflich ſcheinen, weil ſie Gaudlert.
mit ihren Augen, ſo genau ſie auch Acht haben, den eigentlichen Grund, wie
es zugehe? nicht erſehen konnen. Kan nun eine leibliche und menſchliche
Hurtigkeit dem Begriff unſerer auſſerlichen Sinnen offtmahls vorlauffen;
Wie ſoll man es nicht vielmehr von der frehen und ungehinderten Geſchwin.
digkeit eines Geiſtes glauben?

5. VIZwar haben diß Gleichniß offt die Wiederſprecher fur ſich in derglelchen Diß
Fallen brauchen und damit behaupten mollen: Es muſten alle hieſige Wur Zgrn

83 ckungen
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den Ge- ckungen von ſo einer argliſtigen Hurtigkeit eines Menſchen hergefloſſen ſehn;
gnern in da doch ſolches ihnen gar deutlich und eigentlich widerſpricht. Deun bey des
denen Gaucklers Handeln ſehe ich nicht allein die Wurckungen, ſondern auch die,

ſtatten. wurckende Urſache, ja wer recht genau auht giebt, kan je zuweilen die Art und
Weiſe wie es der Taſchen-Spieler macht, erkennen. Hier aber hatte man
bloß und allein die Wurckungen, durchaus aber keine wurckende Urſache,
vielweniger die Art und Weiſe, wie es der Geiſt machte, vor Augen.

5. VIIl.
Beantwo Aus ſothanen unſern menſchlichen auſſerlichen Sinnen unbegreifflichert
tung vieler Geſchwindigkeit der Geiſter kan man nun viele allhier geſchehene Actiones
dſdrn  gar leichtlich aufloſen und beantworten. Als: Warum blieben die Steine
gen aufs.. vielmahls ſo lange unſichtbahr, biß ſie aufs StallTach traffen? Nemlich:
angefuhr. Weil ſie der Geiſt hurtiger durch die Lunt trieb, als unſer Geſicht ſich erholen
tenGrund. konte, ſie zuehen. Wenn ſie aber aufs Tach traffen, wurden ſie in ihrem ge

ſchwinden Fluge aufgehalten, da denn die Auaen in Ordnung kamen, dieſel
ben zu erblicken. Jmgleichen: Warum das irdene Handbecken ſchon wieder
vor unſern Fuſſen nieder fiel, als wir es noch an ſeinem Orte zu ſehen vermeyn
ten? vid. Cap. J. Sect. 5. S.V. p. rʒ. Watum man den Quarg Kuiſe nicht
eher ſahe als biß er aufs Pflaſter fiel? auch den Speiſe-Schranck nicht
eroffnen horete, cit. loc. ſ. VI. p. 13. Wie gleichſam auf eine Zeit an dreyen
unterſchiedlichen Orten hat konnen einher geworffen werden? vill: Cap. J.
Sect. 3. .V. p.? Weoher in verſchloſſenen Schrancken, Kammern und
Stuben allerhand Wurckungen geſchehen? und man ſahe und horete die

Thuren weder auf- noch zumachen? Und noch viele andere Cap. J. ange
brachte Verrichtuagen. Schlieſſe ich nun nicht billia hieraus; man wer.

de aus fleißiger Betrachtuna derer Eigenſchafften der Geiſter noth. maathen
Schluſſel zur Aufloſuna vleler ſich ereignenden Wurckungen erfinder rolnn
nen? und man habe hochſt behutſam zu reden und zu verfahren, wenn ſiian
etwas als unmogliches von den Geiſtern angeben will.

5. VIll.Ob Kobol Ob nun aber dergleichen Art boſe Geiſter, welche man Koholde und

demitei. Fpiritus famĩliares nennen will, in bekandtet Gemeiuiſchafft mut den Men
nem Men ienen ſtehen, wenn ſie iolche obengedachte oder andere Beunruhignngth und
ſchen in Wurckungen ausuben? auch nach derſelben Befehl'und Willen handein
Gemeinmuſſen? iſt wohl ſchwer und gefanrlich zu hehaupten, und groſſer Bedenck
ienqnitRoii? lichkelt unteriworffen: Wann gleich ſehr uberzeugende Keiſtztichen uns deſſep.

üul
dieme
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ziemlicher maſſen uberreden konten. Was der Ausgang bey mir bekrafftiget

hat, weiß ich. Die Sache ſey GOtt befohlen, biß er ein helleres Licht geben wird.

5. IX.Was ſonſt dieſen meinen Cap. III. tot. enthaltenen Verſuch anbelan N
get; ſo laſt mich die Liebe und Billigkeit hoffen: Er ſoll nicht ohne allen flarung
Grund der Wahrheit bey unpartheyiſchen Gemuthern erfunden werden; wegen ſei—
maſſen ja derſelbe nach der geſunden Vernunfft eingerichtet iſt. Und ob wohl ner itzigen
hieraus meine ietztmaßige Meynung von dieſer und andern dergleichen ſatt Depunus
ſam gegrundeten Geiſter-Geſchichten erhellet; ſo dringe dennoch dieſelbe Sache.
Niemanden, (wie man ſiehet) unter anzuglichen Laſterungen oder Spotte
reyen auf. Vielmehr erklare mich hiedurch offentlich dahin: Jm Fall Je
inand mit mir hievon uberhaupt auf vernunfftige Art in Liebe und nach einen
ſichern Grund der Wahrheit, inſonderheit ohne hartnackigten Eigenſinn,
eingeſogenen Vorurtheilen, mundlich oder durch Briefe ſchrifftlich conferi-
ren will, meine Beweißthumer grundlich zu beantworten vermag, und mich
mit bundigen Ratisnibus eines  andern: Wie nemlich alles naturlich zu
gegangen ſey? uberführen kan; ſo will ich meinen Sinn gar gern und mit
allem Vergnugen wieder andern. Doch bißher zweifele ich daran; aner—
wogen ich ſelbſt ehedeſſen ein hefftiger Beſtreiter meiner ietzigen Meynung

geweſen; allein durch ſenſible Erfahrung gar zu krafftig auf andere Ge
dancken gebracht worden bin.

5. X.
Und wer recht grundlich von der gantzen Beaebenheit urtheilen will, Nothwen-

dem iſt hochſt nothig, daß er nebſt dieſer meiner Beſchreibung, vor allen Din digenequi.
gen hieſiges Orts Gelegenheit in Augenſchein nehme: damit er ſich von allen deutßt
Wurckungen die eigentliche Ideen, oder wahre Sorſtellung machen kan. lers in die
Auſſer dem wird er viele vergebliche Lufft-Streiche thun, und manche elende ſer Sacht.
Einwurffe erſinnen, die von ſeldſt als einfaltig hinweg fallen werden, wennn
er ſie gleich von groſſer Wichtigkeit gehalten. Wannenhero es nicht der nn.

ce  Ê n
oe oorryprerverreerir—Traumen, und vergeblichen Einbildungen von ferne ſchmeicheln, und in

einer voraefaßten Meynung damit befeſtigen will. Noch weniger wlrd es
einem nalurlich weten, jch geſchweiae  Chriſtuenen Mann anſtenen ſorhane
uberzeugungen GHttes mit ſplafundigen Aulllallchkelten durchzlihecheln.
Wann ich mich alſo an ineinen. Rechſten verſundlgen, und meinem Natur
AMAt f7ÊÊ
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lich und ſpottiſch genug aufgeſtellet haben, denn ich habe an mir ſelbſt ihre
quſſere und innere Beſchaffenheit, ihre Bande und Feſſel, woran ſie gefan
gen liegen, in der That erfahren. Aber das ſey ferne von mir; iſt auch
meine Abſicht gantz und gar nicht, mich auf ſolche Art deßhalb mit Jeman
den in Streit einzulaſſen; ſondern ich gonne einen jeden gern ſeine Einſicht;
hoffe aber auch ein gleichbilliges Recht zu genleſſen.

5. xl.
Oes Ver In deſſen Erwegung wird niemand von mir fordern, oder zu gewarten
taſers Erhaben, wann gleich noch ſo viele mit unvernunfftiger Spotterey oder unae
klarunggegen dem grundeten und von weiten herbey aehohlten Einfallen angefullete Schriff
der hier. ten wider dieres Zeugniß der reinen Wahrheit ſolten heraus kommen: Daß
wider ſpot- ich nur eine Sylbe drauf antworten werde; ſondern es bleibt bey meiner
tiſch ſchreibe möchte. S. IX. gethanen Erklarung. Und wenn ich auf ſo billige und vernunfftige

Art und Weiſe uber lang oder kurtz von einer wahren naturlichen Urſache
hieſiger Begebenheit mit gnugſamer Gewißheit werde convinciret worden
ſeyn; will ich ſelbſt mein eigen Bekanntniß vor aller Welt ablegen.

Das N Capitel.

Von der beſcheidenen Wiederlegung derer wieder hieſige
Beunruhigungen gemachten Einwurffen.

Die i. Abtheilung.
Von den mundlich gemachten Sinwurffen.

5. IJ.
Der Ver- —oarleicht iſt es zu erachten daß dieſe Geſchichte nicht allein in hiefiger Gegend ſondern
raſſersFurn w auch in fremden kandern ruchtbar worden ſehy. Weshald denn vornemlich hohe klugeT

jatz bey und aelehrte Manuer alle Gelegenheit ergriffen ſich hiervon mit mir zu unterreden
dieſer Ab und mir ihre ZweiffelsKnoten turzuregen. Beſouders haben die Widerſprecher und die
theilung. Herren Reformirten mir harte Einwendungen gemacht. Doch iſt hiebey mein Furſatz ſo

gar nicht alle aufs Tapet gebrachte Gegenreden writiaufftig zu beantworten weir derſelben
VNielheit dieſe Schrifſt wider meinen Sinn zu lang machen wurde; auch die allermeiſien
dürch eine genaue und vernunfftige Uberlegung det 1. und i. Capiteltvon ielbſt hinweg fauen.
Gondern ich will nur einige Haupt- Einwenvungen ie aut den bevden erſteren Capiteln nicht
ſo gkeich ju widerlegen ſind mit wenigen in atter Beſcheidenheit rokuriren.

ñ. Il.
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s5. ll. Der erſte
Hieher gehoret nun vor allen andern der Vorwurff meines udii Theologici. Nem-Einwurif

lich man wurde dle gantze Eache deshalben in Zweiffel ziehen weil ich ein aheologus ware. iſt vom ſtu-
Denn beute dieſes Standes waren dem Gegentheil gar zu verdachtig beſonders in der Lehre dio Theo-
von den Geiſtern. Maſſen man gar viele Theologi finde welche darinnen ſich ſehr vergaugen logiæ her—
und ubcreilet hatten. genomen.

S. lil.Jch wunderte mich anfangz ſehr uber dieſes Einwenden. Denn ich habe in der gan-Des Ver—
hzen Theologie keinen eintzigen Lenr-Satz geleſen oder gehoret der mich obligzire tinen Kobold fuſſers Be
zu glauben. Jch habe auch ſelbſt als ein Theologus dergleichen Art Geiſter nicht geglaubet. antwor
Bin auch bereit aur grundlich erfolgende Gegen-Uberzengung ferner keiue zu glauben und tung des
deshalb doch kein Ketzer oder Schandneck der GOttes-Gelahrtheit zu werden. Jch habe erſten Ein
hiernechſt ſolche Herren Prafeſſores in der Anfuhrung zur Theologie gehabt die in der Lehre wurffs.
von den Geiſtern behutſam genug urtheileten. Geſetzt auch, daß unter den Herren Theologir
einige gefunden wurden welche ſich in der Lehre von den Geiſtern und derſelben Wirckungen
in gewiſſen Stucken ubereilet und geirret hatten; ſo mag mir ſolches ſo wenig zugerechnet
werden; als wenig man allen Philoſophis, wenn einige unter ihnen Naturaliſten oder allen
Juridicis, wenn einige unter ihnen Atheiſten ſeyn mochten impuriren und ſie insgeſamt zu
Naturaliſten und Atheiſten machen kan. Und das laufft wider die geſunde Vernunfft/ weun ein

Stand den andern honiſch durchbecheln will durch den Vorwurff der ſich darinnen ereignen
den Gebrechen und Mangel. Man ſuche beſſere Wege und krafftiaere Mittel der Beſſerung
aller Stande hervor; und laſſe ungegrundeten und unchriftlichen Verdacht ſahren.

s. Iv.Weiter ſo muſte das gar ein tolles und unvernunfftiges blair ſehn die Welt mit Fortſe—
unwahren Vorſtellungen zu betriegen. Davon ich ohndem ein Ertz-Feind bin. Und ver tzung ſol.
liehret keiner eher den Credit bey mir als dergleichen unbeſonnenes Geſindel welches Lgen cher Be
und Falſchhelt liebet und ubet. Doch was brauchts hiebey viel diſputirens ich als ein antwor
Theologus bin ja nicht allein ein Zeuge dieſer Wahrheit ſondern wer fich hieher bemuhen tung.
will der kan von ſehr vielen Perſonen die keine Tueologi, wol gar meine araſte Feinde ſeyn/
die Bekrafftignug der Aufrichtigkeit horen und erfahren. Und was dunckt einem dabey
wenn ich ſattſam glaubwurdige Exempel von eben dergleichen Begebenheiten theilt ben
einem vornehinen Licentiato Juris, theils ben einem Hocherfahrnen Doctori Medicinæ, theils
bey einem Hochgelahrten Doctori Philoſophiæ anfuhren wollte? Wofern ich nicht der Weit
laufftigkeit entubriget ſeyn mochte. Der aiibeie

5. VMit dem vorhergehenden Einwenden iſt ſehr genan verknupfft der Vorwurff: Jch ſey Einwurff
von bPræjudiciis, oder Vorurtheilen entweder eines Lehrere oder andern vorneumen und iſt von præ-
gelahrten Leuten oder des Aberglaubens oder der gemeinen Meynung eingenommeu und iudiciis

herge—
davon wollte ich nicht wieder ablaſſen ſondern denenſelben das Wort reden.

nommen.
S. VI.Was dat rræjudicium auctoritatis anbelanget ſo bin ich niemalen ſo einfaältig gerathen Beant

geweſen daß ich blindhin mit den Pythagoræis meinen kehrern geglaubet und mich mit dem wortung
civroc Mo ipſe dixit, begnuget hatte. Gleichfalls habe ien mich von einem vornehmen det andern
Anſehen niemals blenden laſſen. Wer es ulcht glauben will/ der kan ja nur dat vorner Einwurfft.

G
gehen
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gehende dritte Capitel durchleſen darinnen ich mich auf keinr Auctoritæt dieſes ober ienes
gtlehrten uder vornehmen Mannes grunde und beruffe noch ihre Scripta allegire und mich
gleichſam verpalliſadire wie ſonſt insgemein in vielen Schrifften geſchiehet. Sondern ich
ſetze ale meine Schluſſe auf aus der geſunden Vernunfft und gewiſſer Erfahrung herbey—
geholten Grunden. Das geſtehe ich aber daß ich viele in dieſe Materie pro und contra lauf
ſeude Bucher berorab die Haupt-Auctores geleten und hat vor dieſer Geſchichte der Gegener

Auctoritæt die Oberhand beh mir gehabt weil ſulche meinem Genie uberaut gemaß war.

K Vil.Continua- Das Praæjudicium ſuperſtitionĩs vultzo receptæ ſententiæ, oder Vorurtheil des Aber
uon dieſer glaubent oder gemeinen Meynung iſt in dieſem Stucke bey mir ſo aar im mindeſten nicht zu
Beant- vermuthen. Sintemal ich ja ſelbſt dergleichen Geſchichte ehemals als eiaen Aberglauben
wortung. verkachet habt. Und wie ſchlechten Einfluß der Abergianbe uberhaupt bey mir findet kon

nen meine Gemeinden bezeugen welche wiſſen/ wie alles ſo nur einen Schein der Superſti-
tion hat von mir verworffen wird. Wollte man mir einen oder andern Punct in meinem
Verhalten als aberglaubig aufmutzen leſe man die Antwort Cap.  Sect. 1. 5. 18. p. 24. und
Sect.2. 8. 3. 4. J. pag. 33. Was ſonſt die gemeine Meynung betrifft davon war ich gar
nicht eingenommen vid. Cap. 2. Sect. 1. 9. 3. &4. pag. o. Der Furwaud der Vorurtheile
wird ahndem in der Streitigkeit von Geiſtern und ihren Wirckungen ſehr gemißbranchet.
Menn auf einer Seite ziehet man die Gegener auf mit erejudiciis auctoritatis, ſuperſti-
tionis, ſimplicitatis, &c. auf der andern Seite will man die Wiberſprecher proltiruiren mit
aræjudieiis pertinacis ſingularis ambitionis, naturaliſmi, atheiſmi, &c. Das macht die
Sache nicht aus. Man ſehe auf vernunfſtige Grunde.

g. Villl.Der britte Welter brachte man die Objectionan: Man konne ſo gar nichterſehen/ noch erſinnen/
Einwurff was der Teufel vor Abſicht dabey hatte? Oder was er vor Vortheil oder Nutzen von der—
von den gleichen einfaltigen Wirckungen und thorichten Beunruhigungen verlangete? Denn ohne
Manael Volſhziehung einer gewiten Abſicht und Erlangung ſeines geſuchten Vortheils wurde der
ves Nu- boſe Gelſt wol nichts furnehmen.

nens ſol 5. IX.qcher Beun Hierauf mochte ich dieſe Antwort geben: Wenn ich und du gleich ſeine Abſicht nicht
ruhigung errathen noch ſeinen Vortheil ausfinden konten ſo wird er es doch mehr denn zu wohl
herge winen. Es thut mancher etwas in der Welt davon der andert ſeinen Zweck und daben
nommen. geſuchten Nutzen nicht wiſſen noch erſinnen kan und es geſchienet dennoch jener weiß auen

gar ſehr wohl warum ers thut. Wolte ich aher hierauf umſtandlich antworten ſo wuſte ichBeant nicht gtringen Vortheit darzulegen welchen der Satan durch dieſe Belaſtigungen fur ſein
wortung Reich erhalten. Stifſtete er nicht Ungluck und Schaden genun im Aenſſerlichen und Leib—
bes dritten lichen? Die Laſterunaen welche man ausſtieß wider das Gebeth und die Beforderung der
Cinwurffs. Gottſeligkeit will ich um der Schwachen zu ſchonen und die Frommen nicht zu betruben

nur nicht gedencken. Die Spotterty ſo man mit dem LehrNmti und dem Worte GOttes
dabeyn trieb! mag ich um Vermieidung Aergerniſfes nicht beruhren. Vieler anderer Vor
tneile die der Teufel erhielt zu geſchmeigen. Und wie? muß der boſe Feind nicht offt etwas

urnehmen welches GOtt zum Beſten ſeiner Kinder ju dirigiren weiß? Jch have unter ſehr
vieken anhern Nutzen vid. Cap. 2. Sect. i. aʒ. p 26. noch dieſen davon: Daß ich nicht allein
ron der Exiſtente, ſondern auch von den wunderlichen Wirckungen der boſen Geiſten ſo gar

Aachdrucklich aber euget worden bin.
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s5. X.Auch wandte man ein: Es waren offt fremde Perſonen hier geweſen beh deren Gegen-Der vieidte

wart keine eintziae Wirckuna aeſehen noch gehoret worden ob ſie wol einige Stunden darauf Einwurff
mit aroſſer Begierde und ſehulichen Verlangen gewartet hatten. Hiebeh dienet zu wiſſen von den
daß die Wirckungen ihre Antervalla temporis hatten und geſchahen nicht allezeit ſondern Jnhalten
blieben offt einige Stunden lang auſſen warnm verharrete mancher nicht langer? Und wer mit Wir—
kan ſagen was GOtt oder ſelbſt der Teufel vor geheime Urſachen gehabt haben warum cken in Ge
bey manches Gegenwart nichts geſchehen muſſen? Vielleicht hat dieſer oder jener nicht genwart
ſollen auf einen andern Sinn aebracht werden. Doch es haben ja fremde Perſonen genug einiger
Wirckungen geſehen und gehoret vid. Cap. 1. Sect. 2. 5. B. p. 5. it. Cap. 2. Sect. 2. 5. 7. pat. 34. Fremden.
Jch konte davon viele auch gelehrte und nicht geringe Leute die von ferne kommen waren
nahmhafft machen wennach es fur nothig hielte.

8. AlI.Endlich wenn man mit keiner Ausflucht ſich retten konte; hieß es: Es muſte nicht Der funffte
recht ſeyn unterſuchet worden. Allezeit dachte ich weun dieſer Einwurff geſchahe: Nun Einwurff
machen ſie wider einmal den rechten Gebrauch deiner und vieler andern geſunden Vernunfft von dem
und Sinnen ·diſpurirlich; wenn ich ihnen aber offenbahrete: Wie ich es unterfuchet hatte? vermehu
und ob es wol moglich es genauer und beuer zu erforſchen als ich gethan vid. Cap. 2. Sect. i. ten Man

lieſſen ſich von der Wanrheit eonvinciren. Diejenige aber ſo die Wirckungen ſelbſt mit nicht recht
ſo bliebs bey viclen dabey: Man fkonte uch nicht in der Sachen finden. Einige hengegen gel der

angeſchauet haben hielten ſolche und dergleichen niehrere Einwurffe ſo weiſe ſie auch erſon-geſchehe

nen zu ſ yn ſchienen fur geringe und kacherlich. nen Unten
Die 2. Abtheilung des 4. Capitels. ſuchung.

Von den ſchrifftlich gemachten Sinwurffen.
v*. FAcg n ſchrifftlichen Erzehlumgen der hieſigen Begebenheiten nat er zwar nicht gefehlet. Wire Die ſchrifk

Der mir denn gantz glaubwurdige Nachricht zuhanden kam daß in Quedlinburg und liche Rela-TT

v Erſurt dergleichen geſehen und verhandelt worden. Jedoch ſind die Umſtande dar-tiones von
innen nicht alemal der Wahrheit gemäs vorgetragen geweſen. Welches wol auſſer allen dieſer Ge
Zweiffel daher geruhret weil ne nur von HörenSagen ihren Urſpruna genommen. Daſchichte.
venn die leicntnnnige Fama garbaldetwas dazuvder davon thut und die Geſchichte auf ſolche
Weiſe verdachtig machet.

5. li.
Beſonders aber kam Anno r7ig. eine Schrifft unter dem Titul: Surtze UnterTrackat.

ſuchung vom Bobold von einem nach Engelland reiſenden Pallagier ant Tage-Licht Kurtze Un
darinnen pas. 87. ſeqq. etliche Uniſtande hieſiger Hinorie doch nicht alle nach dem Grunde terſuenung
der Wahrheit referrret worden. Der Herr Auritor hat unter rinen verdeckten Nahmen vom Ko
wollen vervorgen bleiben. Man iſt aber auf unterſchiedliche Muthmaſſungen gefallen. bold.
Unter andern muſte auch der redliche und Weltberuhmte enaiſche Profellor Theologiæ
Herr D. Joh. Franciſeus Buddeusvon einigeniſich beſchuldigen laſſen: ob ſtacke er mit hinter
dieſer Schriſſt. Allein wer dieſes frommen und gelehrten Marnner Beſcheidenheit gegen
die Schreib-Urt gedachten Tractats halt der kan mit Handen greiffen wie wehe. und

G 2 unrecht
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unrecht ihm geſchehen? Maſſen er nicht allein alle ſeine Auditores vor ſolche anzügliche
Schreib-Urt ernſtlich warnet; ſondern auch da vor cinigen Jahren in ſeiner eigenen
Controvers tin Anonymus zu ſeiner Defenſion tinen Bogen mit hefftigen Expreſſionen ecurtt
hat er ſelbſt deſſen Conkleirnng beſorget. Uberdem jzweiffele ich ſehr daß er den Herrn

Aauuclorem von Perſon kenne.

5.lli.Ich meines Orts hatte in dieſer Schrint gern geſehen: i Eine beſſere Eintheilung undDu Ordnung. 2) Eine grundlichere Ausfuhrung der Haupt-Sache vom Kobold denn ich

Gaeriain miuthmaſſe nicht ohne Grund der Herr auctor habe eine gute Einſicht drinnen. 3) Eine
ſolcher gelindere Schreib-Art gegen den hochberuhmten Herrn geheimden Rath Thomaſium.
Schrifft. Denn ſowol der vornehme Stand als groſſe Geſchicklichkeit dieſes Mannes auch die ver

nunfftige ſo vielmehr Chriſtliche Wohlanſtandigkeit erfodern allerdings eine auſſerliche
beſcheidene Ehrerbietigkeit die pag. i1o8. lin. 6. ſeqq. angebrachte Entſchuldigung durffte nicht
beſtehen da es alſo lautet: Man kan auch dieſerwegen nicht ſo ſauberlich mit dem
Knabeu Abſolon verfahren als er wol pratendiret wiewol ich dennoch dahm
geſehen daß falſt keine Eupreſſion zu finden ſeyn wird deren Gegner ſich nicht ſelbſt
in ſeiner Schreib-Art wider andere bedienet hatte.

8. W.Widerle Nur gedachte Schrifft wurde widerleget durch die grundliche Beantwortung der Unter
gung der ſuchung vom Kobold in ato, welche benarfugt iſt Gottfried Wahrlievs dentlicher Vor—
Vnterſu- ſtellung der Nichtigkeit derer vermeyttieß Hexereyen und des ungegfundeten Hexeu:-Pro
xhung vom ceſſes. Solche Beantwortung iſt mit zumlicher Beleſenheit lebhafſter Vorſtellung aber

vuil
Robold. anch hitziger und hefftiger Anzuglichkeit ogearbeitet. Wie nun das erſtere in ſeiner

Maſſe zu loben iſt: alio überſchreitet da etztere die Grentzen der wahren Weitheit als in
welcher ein zwar freyer eruſter und beredter aber auch ſauffter freundlicher und lentſeliger
Geiſt iſt. Sap. VIl. v. 22. 23. Jacob. Ill. v. 17.

s4 v.Hat keinen  Meine Abſicht iſt ſo gar nicht dieſe gagtze Beantwortung durchzugehen noch weniger
„nchern mich um dieſer beyden Herren Streit zu vekummern welchen ſie untereinander vor ſich
Grund in ausfechten mogen. Das kan aber gleichwol dem erdichteten Herrn Wahrlieb (ſo er anders
Betrach- die Wahrheit liebet) ſelbſt nicht unangenehm noch mistallig ſeyn wenn ich ſeine auf hreſige
atung der Begebenheit vorgebrachte Beantwortung prufe. Jch muß aber ſo gleich im voraus frey
hieſigen heraus bekennen wie dieſelbe ſo weit ſie nemlich hieſige Beunruhigen betrifft quf lautern
Begebtn- ungegruündeten Præſuppoſitis vtraeblichen Einbildungen und leeren Einfallen bernhe und
heit. nichts wider uns beweiſe als: Es konne NB. diß oder jenes jwar alſo geſchehen; dürchaus

aber nicht: Et muſſe vB. auch nothwendig alſo und gantz und gar nicht anders allhier ge
ſchehen iehn. Diß ietzte aber ſolte man darinnen finden ſonſt verdienet ſie nicht den Nanmen
einer grundlichen Beantwortung. Dens. LXXXIIX. p. i. enthaltenen Grundſatz des Herun

ü
Wahrliebs lobe und approbire ich: So lange man NB. zulaugliche naturliche Urſachen anzu
geben wiſſe ſo lange hat man keine Kobolds. Wirckungen dem Satan zuzuſchreiben. Allein
daß hier die angefuhrte naturlicheUrſachen nicht zulanalich ſepn erſiehet man ja deutlich gnut
aus dem 1. Capitel; und ſoll noch klarer aus meiner beſcheidenen Prufung hervor leuchten.

5. VI.Die ein Damit dem unpartheyiſchen Leſer die gantze Sache gar hell und klar in bie Augen
aerichlelt zalle/ und er ſein Urtheil daruber deſtp vernunfftiger und ungehinderter gbtaſſen mag:;

will
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will ich ſowol die Kelation von der hieſigen Begebenheint ans der ſogenannten Unterſuchung Ordnung
vom Kobold  auch des Herrn Wahrliebs Beantwortung und meine hmzugefugte Prufung bey der
gegen einander ſetzen; die erſte mit U.v. K. die andere mit W. B. die dritte mit A. P. be-Prufung
zeichnen. Daraus denu gar eigentlich zu erſehen ſeyn wird daß die Rubrie des LXXAIX. g. der Wiber
pat. gi. noch nicht beſtehen kan da die hieſige Begebenheit gantz naturlich genennet wird. legung.
Das iſt wol gantz naturlich was der Herr Wahrlieb antwortet, aber ſolches halt hier
nicht die Probe aus. Auch laſſe ich es zu daß ſie der Natur der Geiſter gemaß und
in ſo weit naturlich mag genennet werden.

5. VII.Nothig iſt es noch im Voraus hiebeh zu erinnern daß der Herr Auctor der Unterſu
chung vom Kobold bey der Erzehlung der hieſigen Geſchichte nur weniger Umſtande geden—
tret die allerwichtigſten aber nicht mit beruhret auch in etlichen fehlet. So ihm aber
leicht zu condoniren ſeyn wird weil er ſie nicht aus meinem gehaltenen Diario communi-
oiret empfangen. Ubrigens beurtheile nun die gantze Sache wie du ſie hier nach der Wahr—
heit lieſeſt nach der geſunden Vernunfft; und ſirhe wo das Gewithte den Ausſchlag giebet.

u. v. K. W. B. J A. P.patz. 87. pag. gi. Es iſt was leichtes wenn es alſo zugegangen Die Pru
as wurden in Menhy dieſerHiſtorie die ſch wie es ſich der Hr. Wahrlieb concipiret: fung ſelbſt
C einer Pfarr, in einer PfarrWoh allein daß es allhier nch nicht auf ſolche Maſſe nach den
Wohnung eines nung zugetragen kommt ein zugetragen habe beiaget dar i.und 2. Capitel angefuhr
gewifſen Dorffes offtmaliaes Werffen vor inſonderheit liß Cap. 1. Sect. a. 5. 4. ſeqq. ten Um
die Leute im Hau ohne daj man geſehen wo es p. 3. Sect. z. 5. 2. p. 6. Sect. 4. 5. 2. p. d. S. 4 ſtanden de
ſe durch offtmali- herkomen; welches was ſehr patz.ß dect. j. S. y. 6. paß. iJ. Cap. 3. Sect.i. Werfſfens.
ges Weiſſen auf leichtes wenn der Werſfſen- 5. 28. 19. paß 28. Aus einem beuachbarten
die Dacher bald de aus einem benachbarten Hauſe kan man in meine Stuben und Kam—
der Wohn-Hauſes, Hauſe wirſt oder ſich in acht mern nicht werffen. Der Werſſende hatte iich
bald der Stalle al- nimmt daß er nirzends hin- hier nimmermehr ſo ſehr in acht nehmen kon—
larmiret, ohne daß tritt da er von denen andern nen er ware geſehen worden wenn ich den Ort
man abuchniẽ kunte, woher, oder von die im Hauſe gegenwartig ſehe wo die Steine aufſteigen der herfliehen
wem ſolches lame? ſind geſehen werden kan. muſte ich den Werffenden weit eher ſehen.

s. VIll.u.v. K. W. B. n a. P.pagt. 87. pag. ei.
Nier liegt ein recht MeinerStuck  was fur irri  Des

cu ls der Pfarr. teelche Steine einerl  ge Concepte man ſich von andern Leuten und Stein

ſeiner Studier- dem Fenſter gelegenen!gen kan. Der ſuſſe Einfall: ob hatte ich meinen gent aus
æãe herr einſien in aus einer unteriderſelben Verrichtungen machen und ſich betrie-AQufſtei

Stube durchsFen-Thure oder Zumer odez Kopff hinter dem Fenſter in der Stube gehabt den Hoft.
ſter in den Hof her auch aus dem Hoſe liſt ein leeres Gedichte wo ſtehets geſchrieben?
uuter ſiehet kom. ſelbſt gar wol gerade Cs braucht derſelbe ſo gar nicht mich als einen
men zu zweyenma hinauf werffen konnen ſo furchtſamen Kerl ihm einzuvilden vid. Cap. 2.
lin Steine aus dem ohne daß der Ptarherr 18ect. 1. tot. in ſpecie 5. 3. puz. ao. Den wah
Hofe von der Erdẽ der den Kopff hinteriren Umſtand liß Cap. 1. Sect. 2. 5. 4. J. patz. 3.4.

Kopff voben gellogr. be gehabt ihn geſehen. lgerhan. So iſt doch gefehlt.
ẽ diametro ſeinen demzenſter in der Stu Meynet er aber ich hab es um verborgen zu ſeyn

S63 ku.
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U. v. K.
p. 33.

Foiele Schtiben in den Fen
ſtern des gantzen Hauſes

werden bey hellen Tage ohne
jemand wahrzunrhmen der
ſolches thate eingeſchmiſſen.

Bey welcher Gelegenheit zugreich

etliche Eyer mit in die Stube

v.

W. B.
pag. J2.Jarelche Kunſt

ein ieder
Bube kan/
wenn er ein
wenig vornch—
tig und behen

IX.

A. P.FFin Bobe der vorſichtig handelt kan Schei
S ven einſchmeiſſen Eyer in die Stube werf
fen obne ihn zu ſehen. Daß aber ein Bube
ſo vorſichtig er auch immer ſeyn mag auf
ſolche Art wie hier offt geſchehen ſolte Schei
ben zerſchmeinen konnen und nicht geſehen
werden durfſfie weder der Herr Wahrlieb

de iſt
æinomals geworffen worden. J

u.v. R.
pag 88.ſEin ſehr groſ
ſer Rohm

Topff hin-Topf welcher
ſturtzens. als alle Unwe

ſende aus der
Stube gegan
gen anderweit
verwahrlich
geſtanden iſt
nachdem ſie in
die zuvor wohl
zugemachte
Stube wieder
um hinein ge
treten mitten
in dieſelbige
hinaeſtellet ge
weſtn.

noch ich noch andere Leute glauben. vid.

Cap.i. Sect. 4. 5. 2. 3. p. 3. &c.

vð. X.
W. B.

pag. 52.
cz vas folgende zeiget klarlich an wie leicht es
 ſey ſich unmogliche Dinge weiß machen
zu laſſen wenn man ſich einmal berebet; es
ruhre von einem Griſte herz was ein ieder
boshaffter Menſch mit gar geringer Kunſt
verrichten kan. Deun dagt iſt vhne allen
Zweinel von iemanden aus dem Hauſe der
die Stube eroffnen konnen geſchehen. Denn
wo der Teufel alles gethan hatte ſo konte ei
doch unmoglich einen groſſen Topff durch ver
ſchlonene Thuren bringen. Und alſo hatte
man hier eine gute Epur finden konnen um
hinter den wahren /uuctorem dientr Comoedie
zu komen wenn man genau exauniret hatte
wer unter denen Unweſenden in die Stube
gekonnt, oder nicht? denn unter denen erſten
ſt unfehlbar einer der Kobold geweſen. der fid wel
wurde verrathen haben, weun man ihn nur her
nach unvermerckt genauer obſerviret hatte. Aber
ſo geſunde Rathſeblage haben keine Statt.wo man
einmal mit dem Liberalauben von Kobold einge
nommen iſt, und die allernaturlienſtenLeichtfertta
keiten von der Welt einer bohern Krafft zuſchreibet.

h verſichere dein Hn. Wahr
323 lieb,wie ſein geſunderRath
ſchlag bey mir ohne und vor
ſein Erinnern ſtatt gefunden
auch ich ſelbſt mit einigẽ Haus
genoſſen vor der wohlpugt
machten Stube geſtanden aber
kein Menſch von uns allen eher
bis der Knall geſchehen in die
Stube gekommen. vid. Cap,t.
Sect.6. 5 8. p. is. Daß aber
dem Teufel nicht unmodalich ge
weſen ſo einen Topff in die ver
wahrte Gtube hinein aun brin
gen ob man wol dar Eroffnen
nicht vermercket iſt klar behau
ptet Cap. z. Sect.a. 5. 3--9 incl.
p. 44. ſeqq. Man lane demnach
auch ſolche geſunde Rathſchlage
gelten oder bringe noch geſun
dere aber keine falſche und leere
Einfalle ans Licht. So gehets
uns aber wenn wir gern etwasDaj ſolches hier geſchehen eiget der Zortgang: nicht glauben wollen.

5. Xl.
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1. Xl.
W. B. A. P.

pag. y. Mdon rechten Dingen kan es zu Des Wetz
en Stei- Syenn es heiſſet ſerner: vonr gehen einen Wetzſtein nrent- ſteins ein
nofftern  einem Wetzſtein &c. usq. fuhren zerbrechtn und ein Stuck herſchmeiſ
h hellen ad. einhergeſchnuſſen. Wer davon wohin zu ſchmeiſſen. Hier ſens.
Von ei- wolte aber ſo emfaltig ſeyn zu wird keine beſondere Krafft.
von dem und glauben daß ſolches un. des Teufels erſordert. Ob es aber

ingeleget moglich von rechten Dingen von rechten Dingen zugehet/ wo
age ver. zugehen können und eine es an einen Ort geſchiehet da

hat es unſichtbare Krafſft des Sa man den Thater nothwendig
ine zer tans erfordert werde um einen ſehen muſte und doch nicht ver
inher ge. Wetzſtein u zerbrechen und mercket begreiff ich nicht. conf.

ein Stuck davon wohin zu Cap. 1. Sect. 6. 8. 10. pag. 17.
werſffen. 5. i4. pag. 18.

9. XII.
J r W. B. J A. P.ipag g. 1a8 iſt wol weder die Jungſer nochrch mancher. Na ware es wiederſ Lder Knabe noch das Kinder
ſich genothi-!  Zeit geweſen zu Magdgen in ihrer Perſon der Ko

dausgerathel weſen und hernach denlsect, 6. s 11. Pag 17. Denn als

ndere Woh/ unternichen wer. dem! bold gewreſen ſo bey dieſer Action
und dieier- Korbe am nachſten gegegenwartig waren vid. Cap. 1.

ſſen hat erſ Kobold auszumachen lbereits einmal in der Speiſe
ngeſchnitten welcher allen Auſehen Kammer geworffen worden ha—
Korbe dar- nach entweder dieſelbe ben ſie genan acht gehabt und
nebſt andern Perſon oder die Magd nichts eher vermercket als bis
in Beyſepni lelber geweſen. Glas und Deckel auf den Boden
genommen geichlagen. Auf ſolche WeiſeStucken ge1 muſte man alle gegenwartige Per

z ſonen zu Kobolde machen.
5. Xull.

W. B. A. P.pag y3. einen Knecht halte ich nicht. Und als Des glu—Audorm der Knecht oder die Npiß geſchehen waren die bepde im Hauſe enden

 gnagd wol eine eiſerne ſich befindende arvſſe Magde im Wajch. GeMeauer
Schippe oder einen um die wolbt und nichi in Fober-Hauſe vid. Cap.r. Steins
Hand aewickelten alten recht Sect. 6. 8iz paß. 19. Es hatte auch keine ninwerf-
dicken Lappen oder was der von dieſen Magden zu oſcher Thorheit tens.
gleichen wird gebrauchet ha einen Muthl denn män iane vie Betrubnuß
den weil ſie doch weder ti- ihrer Hertzen gar eigentlich an jhnen. Hitr
nen Handichuh oder ſo was nuue man nun ſchon wiever einen andern
VBrauchbares i werden haben Kobold machen/ als inr vorhergehenden s.
verderden noch fich dier Fin- dejn hien waren die bende aroſſe Maade
ger verbrennen wollen. dort aber das Kinder Magdgen und zwo

v  rnde Perſonen gegenwartig.
8. xIv.
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s. AIV.
u. v. K. W. B. A. P.paß. jz. patz. 5. ſs ſind genug bedenckliche Dinge mehr aewe

ind was derglei- Jamit ein gottloſer ſen wie Cap. m. beweinet. Die HerrſchafftLa chen bedenckli- Geſinde einer leicht iſt aber eben nicht leichtglaubig ſondern im An

che Dinge mehr glaubigen Herrſchafft fange ſo hartglaubig als der Herr Wahrlieb in
geweſen ſo man aus allerhand boshaſſ- dieſer Sache geweſen und hat ſich nachbrucklich
taglich wahrge: ten Abſichten ein Schre genug uberzeugen lanen bevor ſie geglaubet wie
nommen. cken einjaget. aus Cap. i1. 2. zu erkennen.

leere z ſch ch z ch ſ

vermeynen. Wir mogen wol appliciren Sap. IX. v. 4. Der ſterblichen Menſchen Bedan
iſt gemein. cken ſind mißlich und unſere Anſchlage ſind fahrlich. v. 16. Wir ireffen das kau.nj

ſo auf Erden iſt und erfinden ſchwertich das unterhanden iſt. wWer will denn
erforſchen das im Himmel (od r nur unter den unſichtbaren Geiſtern) iſt. Doch
verdencke ich es dem Herrn Wahrlitb gar nicht daß er nch auf allerhaud Art und Weiſe
ſucht heraus zu wirkeln und die Sache ſo lange in Zweiffel ziehet bis er richtinen Grund
findet. Denn ich habe es ſelbſt gethan und kan nicht verhelen wie meine offtmals ge-
icheheue naturliche Aufloſungen von groſſerer Wichtigkrit und Nachdruck geweſen als ſeiue.
Deun mir waren die Umſtacde beſſer b kandt. Er aber wird nun geſtehen muſſen daß ſeine
Beantwortung der hieſigen Begelerheit ſo gar nicht grundlich ſey; indem krin eiutzig Stuck
derſelben auf einen ſichern und unbewe lichen Grund ruhet.

X1s8. V.Vornem Jch ſorge nun nicht unbillig daß vornemlich in dem gantzen wichtigen Streit von
lich in der Geiſtern und ihren Wirckungen ein nicht geringer Betrug vorgehe indem man immer
Lehre von gedenckt: der Beweiß ſey umumſſoßlich und er iſt doch denen die in der That cin anders

Geiſtern.
erſahren haben viel zu ſchlecht und einfaltig als daß ſie ſich ſolten dadurch lafſen gefangen
nehmen. Es wird mir erlaubet ſeyn eine merckwurdige Probe hiebey anzufuhren welche
ich mit des Herrn Wahrliebs Beantwortung auf der hieſigen Begebenheit aemacht. Nem—
lich als ich wlche mit gutem Bedacnt durchgegangen war in der iſſen Hoffnung eine ange-
nehme Starckung ſur meine alte Meynung zu unden: aber mich dariunen betrogen ſahe:
So rieff ich einige von denjenigen Leuten zuſammen welche wo nicht die meiſten doch etliche
wichtige Umſtande unſerer Beunruhiqung mit angeſehen oder mit angehoret laſe ihnen
rothäne Beantwortung vor. Jch will nichts weiteres gedencken was vorgienge ohne nur
dieſts: Wie ſie ſo gar leicht aue ſeine ſo kunſtlich erſonucne Erfindungen zu zernichten ver—
mogend waren und endlich lachende hinzufugeten: Wenn der gute Herr ware allhier mit
dabeh geweſen er wurde wol anders ſchrelben . Wer auch von dergleichen Geſchichten
einen wahren Grund ſuchen will muß nicht von einer oder anoern Wirckung allein und ins

beſondere ſondern von allen Umitanden in ihren Zuſanimenhang urtheilen andert
verfehlet er des rechten Weges und findet in unndthigen und ver

geblichen raiſoniren nimmermehr das

ENOD E.
u Ahn hte

I

5. XV.Hieraus liegt nun Sonnen-klar am Tage wie leicht und gemein es ſet ſich ſelbſtmit
n Finfallen u mei elnund unblenden und do widl tige Grunde fur ſich zu haben
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